
Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit 1. Januar 1966 Mittwoch, 19. Dezember 1979

Treffliche ErgebnisseWenn alles 
wohlberechnet ist

In der Turgaier Bergverwaltung

sozialisti ehe Wettbewerb testen
Fuß gel aßt Einen neuen Auf-

crluhr er zu Ehren des
110 Geb rtstags W. 1. Lenins, den
man hier mit hohen Leistungen be-
gehen wi

In 11 n crcm Bergwerk sind vor
treffliche Facharbeiter tätiß". cr-
zählt der Leiter des Tagebaus „Se-

I

Mit Lenin im Herzeni
Die Werktätigen Kasachstans haben den Beschluß des ZK 

der KPdSU „Ober den 110. Geburtstag Wladimir lijitsch Lenins" 
mit großer Genugtuung aufgenommen. Der Name Lenin wohnt 
im Herzen jedes Arbeitenden in Stadt und Land.

wcrny" Viktor Radjko. .Bereits 
sechs' Jahn- sind wir ein Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit, und je­
der ist bemüht, seine Pflichten ge­
wissenhaft zu erfüllen und dadurch 
den gemeinsamen Erfolg zu meh­
ren. An der Spitze des umfassen­
den Wettbewerbs liegen die Bag- 
gerführcrbriguden von Xnton lm- 
mel und Ismail Chairullin, die Bag­
gerführer Gennadi Remenzow. 
Woldemai Schmunk. Pjotr Pcresyp- 
kin. Johann Fiscner und andere“ 

Anton Immei begann hier vor 
fast zwei Jahrzehnten als Bagger­
führer Durch Fleiß und Beharr­
lichkeit in der Arbeit wurde er 
bald einer der besten Brigadierc 
der Bergverwaltung Seine Briga­
de zählt 16 Personen und sorgt da­
für. daß ihr Schreitbagger Nr. 79 
bei Abraumarbeiten rund um die 
Uhr rhythmisch im Einsatz ist. 
Daß es ihnen gelingt, zeugen die 
Ergebnisse für elf Monate: F.s 
wurden über 2 820 000 Kubikmeter 
Abraum geleistet, bedeutend mehr 
als verpilichtungsgemäß.

„Wir arbeiten schichtweise', sagt 
der Baggerführcr und Schichtlciter 
Gennadi Remenzow. „deshalb ha­
ben wir uns so eingeteilt. daß in 
jede Schicht Baggerführcr mit et­
wa gleichen Erfahrungen kamen. 
Für uns war das wichtig. Bei so 
einem .Kräfteverhältnis' eigneten 
unsere angehenden Kollegen sich 
schneller die Erfahrungen der be­
sten Baggerführor an. Das erfolgte 
unmittelbar in der täglichen Arbeit, 
nach dem bewährten Mach-Mit- 
Prinzip. teilweise durch die öko­
nomische Schulung Besonders 
wichtig war aber, daß wir dadurch 
eine rhythmische Arbeit des Bag­
gers sicherten. Auch der Übergang 
zum Brigadcnentlohnungssystem. 

arbeiten, fiel unserer Besatzung be­
deutend leichter.“

Nach de- Beendigung der Technischen Schule Nr. 1 in Rudny erhielt 
Viktor Roth eine Einweisung in das Kustanaier Kammgarn- und Tuchkombi- 
nat. Nun arbeitet er hier bereits sieben Jahre und ist ein Meister in seinem 
Fach geworden. Er ist Schlosser der 6. Qualifikationsstufe für Kontroll 
Meßgeräte und automatische Anlagen in de- Färberei.

Für gewissenhafte Arbeit wurde der Name des Komsomolzen in das 
Ehrenbuch des Kombinats eingetragen.

Foto: Viktor Krieger

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über den Appell der Ackerbauern des Gebiets Pawlodar an alle Arbeiter und Angestellten 
der Sowchose. Kolchosbauern und Spezialisten der Landwirtschaft Kasachstans, 

die Frühjahrsfeldarbeiten im Jahr 1980 organisiert und hochwertig 
vorzubereiten und durchzuführen

Oas Zentralkomitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans billigte den Appell der Werklâfi 
gen der Landwirtschal* des Gebiets Pawlodar an 
die Arbeiter und Angestellten der Sowchose, 
Kolchosbauern, ar alle Werktätiger, der Land­
wirtschaft de- Republik, die Frühjahrsfeldarbeilen 
im Jah- 1980 organisier* und hochwertig vorzube 
reite** und durchzuführen.

Die Gebiets- und Rayonparteikomilees, die Ge 
biets- und Royonvollzugskomitees, das Ministe­
rium für Landwirtschaft owie für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachischen SSR, der Glaw 
rissowchosstroi, das Staatliche Komitee der Ka­

sachischen SSR für produktionstechnische Ver­
sorgung der Landwirtschaft, die Partei-, Gewerk 
schafls- und Komsomolorganisationen der Repu­
blik sind verpflichtet, den Appell der Werktäti­
gen der Landwirtschaft des Gebiets Pawlodar auf 
Versammlungen der Kollektive der Sowchose. 
Kolchose und Betriebe des Staatlichen Komitees 
der Selchoslechnika zu erörtern, konkrete Maß­
nahmen zur termin und qualitätsgerechten Vor­
bereitung und organisierten Durchführung der 
Frühjahrsfeldarbeifen auf hohem agrotechnischem 
Niveau vorzumerken, den sozialistischen Wettbe

werb um ihre Realisierung zur Schaffung einer zu­
verlässigen Grundlage für die Erzielung einer rei­
chen Ernte aller landwirtschaftlichen Kulturen im 
Schlußjahr des zehnten Planjahrfünffs weitgehend 
zu entfallen.

Die Redaktionen der RepuDlik-, Gebiets- und 
Rayonzeilungen, das Staatliche Komitee der Ka­
sachischen SSR für Fernsehen und Rundfunk wur­
den aufgefordert, den Verlauf des sozialistischen 
Wettbewerbs der Werktätigen der Landwirt­
schaft um die Vorbereitung und Durchführung der 
Frühjahrsfeldarbeifen im kommenden Jahr syste­
matisch zu beleuchten.

Für eine organisierte und hochqualitative Vorbereitung 
und Durchführung der Frühjahrsfeldarbeiten im Jahre 1980!

Appell
der Ackerbauern des Gebiets Pawlodar an alle Arbeiter und Angestellten der 

Sowchose, Kolchosbauern und Spezialisten der Landwirtschaft Kasachstans
Teure Gcnosscnf
Im Zuge der strikten Realisie­

rung de; Beschlüsse des XXV. 
Paiteitags der KPdSU und des Ju- 
liplcnums (1978) des ZK der 
KPdSU haben die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets Pawlo­
dar im 25. Jiibilätimsjahr der Neu­
landerschließung eine gute Ernte 
von Getreide und anderen land­
wirtschaftlichen Kulturen erzielt 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen im Verkauf von Getreide an 
den Staat bedeutend überboten.

Die Getrcidcproduktion hat im 
laufenden Jahr im Gebiet Pawlodar 

In den Staatsspcichcrn wurden

Im Baggerführerhäuschen wurde 
ich aul eine Tabelle aufmerksam, 
worauf die Angaben übe< die Mo- 

verzeichnct waren. Alle Zahlen wa­
ren in rot beschrieben, was Erfül­
lung und Oberbietung des Monats­
solls bedeutete Nur einmal wurden 
die Planauflagen nicht erfüllt, und 
auch das nur wegen mangelhafter 
Stromversorgung. Sonst verläuft 
der Abraumabbau in diesem eini­
gen Kollektiv mit bedeutendem 
Zeitvorsprung. Die überplanmäßig 
abgeräumten Flächen sind kein 
Selbstzweck eines Kollektivs, viel­
mehr eine Notwendigkeit. Damit 
wird ein Arbeitsfeld geschallen, das 
die störungsfreie Bauxitenfördc- 
rung sichert.

In der Brigade von Anton Inimel 
sucht man immer nach neuen Re­
serven zur Steigerung der Arbeits­
produktivität. „Eine davon besteht 
in der Reduzierung der Wartungs­
zeit". erklärt der Brigadier. „Bei 
der letzten Überholung haben wir 
einen ganzen Tag eingespart. Ende 
des Jahres sind es dann 12 bis 13 
Tage. Überplanmäßige Tage, also 
auch überplanmäßige Produktion — 
bis 80 000 Kubikmeter Abraum — 
ein Drittel des Monatssolls. Die Re­
duzierung der Wartungszcit gelingt 
uns auch dank der wirtschaftli- 
sehen Nutzung aller Baggersmecha­
nismen."

Mehrere Brigaden in der Berg­
verwaltung rapportierten bereits 
über die Erfüllung der Vicrjahres- 
auflagen. andere sind diesem Ziel 
nahe. Die Planauflagen der Bauxi­
ten- und Feuerton förderung werden 
seit Beginn des Planjahrfünfts mit 
Zeitvorsprung erfüllt und betragen 
entsprechend 102,5 und 103,6 Pro­
zent.

Die schwere Maschine mit dem 
90 Meter langen Ausleger macht 
einen gewaltigen Eindruck. Mit je­
der Kehre bringt der Baggereimer 

Kubikmeter Abraum auf die Hal­
de.

Die Produktion, auf die man in 
vielen Industriezentren unseres 
Landes wartet, wird termingerecht 
und im nötigen Sortiment an die 
Konsumenten abgefertigt.

Woldemar FINK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

mehr als 80 000 000 Pud Korn ein­
gelagert oder 189 Prozent zum 
Plan. Das ist unser gewichtiger 
Beitrag zum hervorragenden Sieg 
der Ackerbauern Kasachstans, die 
im vierten Planjahr 1260 000 000 
Pud Getreide an den Staat verkauft 
haben.

Das Grußschreiben des General­
sekretärs des ZK dir KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen Leonid lijitsch Brcshneu 
anläßlich dieses Sieges und die 
Auszeichnung der Republik mit dem 
Leninorden haben in allen Kollek­
tiven einen hohen Arbeitselan aus­
gelöst und uns wie auch alle Ka- 

Gute Leistungen erzielt jährlich 
das Kollektiv der Bau- und Mon­
tageverwaltung Nr. 17 des Trusts 
„Almaatstroi". Drei Quartale hin­
durch erkämpft es die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für Bau 
von Schwcrindustriebelriebcn der 
UdSSR und des Gewerkschaftsra- 
tes desselben Industriezweigs. Be­
reits am I. Oktober I J. meldeten 
die Bauarbeiter die Erfüllung der 
Aufgaben für vier Jahre. Insge­
samt werden sie 1979 über den Plan 
hinaus Bau- und Montagcarbciicn 
für I 110 000 Rubel ausführen. Die 
Arbeitsproduktivität ist seit Jahres­
beginn um 2,6 Prozent gestiegen, 
mehr als plangemäß Nun bereitet 
die Belegschaft der Bauverwaltung 
dem 60. Jahrestag der Kasachischen 
SSR ein Gesellens vor: Sic will bis 
dahin den Fünfjahrplan meistern.

Die Bauarbclti-r der Verwaltung 
haben an der Errichtung vieler Ob­
jekte teilgcnommen. darunter am 
Bau komfortabler Wohnhäuser, des 
modernen Hotels ..Kasachstan", ei­
nes Ausstellungspavillons auf dem 
Territorium der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der Kasachi­
schen SSR, eines Gebäudekomple­
xes der Kasachischen Staatlichen 
Kirow-Universität usw.

„Die Erfolge beflügeln unser 
Kollektiv", erzählt der Parteisekre­

sachstancr zu neuen Errungenschaf­
ten zum Ruhm unserer teuren Hei­
mat inspiriert.

Die Ackerbauern des Gebiets sind 
sich zutiefst dessen bewußt, daß 
man diese Erfolge in der Getreide­
produktion im abschließenden Jahr 
des zehnten und in den kommenden 
Jahren des elften Plaiijahrfünfts 
nicht nur verankern, sondern auch 
mehren sowie die Erträge von Kar­
toffeln. Gemüse. Futterpflanzen und 
anderen Kulturen vergrößern muß.

Wie das zu machen ist. lehren 
uns die gesammelten Erfahrungen. 
Gestützt auf die große Hilfe seitens 
des Staates, auf die Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Praxis 

tär Wassili Kutnjakow. „Sic sind 
auf die rationelle Organisation des 
Bauprozesscs. die gute Arbeitsdis­
ziplin. die wohldurchdachte Er­
ziehungsarbeit zurückzuführen. Den 
Partei- und Gewerkschaftsorganisa­
tionen ist cs gelungen, ein fach­
kundiges Bauarbcitcrkollcktiv zu 
bilden, dem ständiges Vorwärts­
streben und kommunistisches Ver­
halten zur Arbeit eigen sind."

Warme Worte spricht man z. B. 
über Adina Koppellendcr, die hier 
mehr als 20 Jahre tätig ist und heu­
te einer vorbildlichen Komsomolzen- 
und Jugendbrigade vorsteht, die 
bereits für April 1980 wirkt. 
Das Kollektiv will den Fünfjahrplan 
zum 1,10. Geburtstag W. I. Lenins 
erfüllen. „Unserer Verpflichtung 
werden wir unbedingt gerecht wer­
den Dabei garantieren wir hohe 
Qualität", versicherte Frau Kop­
pellender.

Treffliche Ergebnisse weisen auch 
die Brigaden Kajyrym Schopanajew. 
Pjotr Kolbassow. Johann Schäfer. 
Karl Herwegh auf. die ebenfalls 
mit bedeutendem Zeitvorsprung ar­
beiten, sowie andere Kollektive 
der Bauverwaltung.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft“

werden wir entschieden um eine 
weitere Hebung der Ackerbaukul­
tur, um die effektive Nutzung jedes 
Bodenheklars und des auf dem 
Lande geschaffenen materiell-tech­
nischen Potentials kämpfen.

Eine besondere Bedeutung mes­
sen wir der termin- und qualitäts­
gerechten Instandsetzung der Tech­
nik bei. Nach der Analyse Ihrer Re­
serven und Möglichkeiten bemühen 
»ich die Mechanisatoren, die Über­
holung der Traktoren, Bodcnbcar- 
beitungs- und Aussaattechnik sowie 
der Beregnungsanlagen nicht spä­
ter als zum 15. April, die Heuern-

(Schluß S. 2)

»Freundschaft»- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

URALSK. Die Werktätigen der 
Farmen des Sowchos „Uralski' er­
zielen im vierten Jahr des zehnten 
Planjahrtünffs hohe Kennziffern. 
Sie heben in elf Monaten an die 
Annahmestellen 20 406 Dezitonnen 
Milch und 3 309 Dezitonnen Fleisch 
geliefert gegenüber einem Jahres­
plan ' von 17 600 Oezitonnen Milch 
und 2 730 Dezitonnen Fleisch. Der 
durchschnitlliche Melkerlrag je Kuh 
belief sich in dieser Zeit ouf 2 716 
Kilogremm bei einer Jahresverpllich- 
tung von 2 500 Kilogremm. Die Mel­
kerinnen A, Pilipenko, Sch. Mur,a- 
galijewa, J. Selenkine, J. Shililsch, 
W. Teroschlschenko, R. Serbajewe 
u. a. haben schon 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten.

ZELINOGRAD. Die Belegschaft 
des Zellnograder Waggonreparatur- 
werks hat den Eltmonatsplan In 
der Realisierung und im Ausstoß der 
Bruttoproduktion zu 101 Prozent 
und in der Steigerung der Arbeits­
produktivität zu 103 Prozent erfüllt. 
Das Wachstumstempo betrug in die 
sen Kennziffern im Vergleich zur 
selben Periode des Vorjahres 123— 
124 Prozent. Durch Senkung der Ge­
stehungskosten der Arbeiten wurden 
allein in neun Monaten 68 000 Ru­
bel eingespart.

81 Arbeiter und 9 Spitzenbriga­
den haben sich verpflichtet, ihre 
Fünfjahrpläne zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins zu erfüllen.

PETROPAWLOWSK. Schon acht 
Jahre übergeben die vom Orden­
träger litkoial Stych geleileten Mon­
tageschlosser alle ihre Objekte nur 
mit der Einschätzung „ausgezeich­
net".

Hobe Qualität ist für die Arbeit 
dieses Kollektivs das Hauptkriteri­
um. Die Veteranen de* Brigade 
N. Kurbatow, W. Slepanez, W. Ne­
ljubin und andere hochqualifiziorle 
Meister zeigen den jungen Arbeitern 
das Beispiel eines gewissenhaften 
Verhaltens zu ihren Hlichfen. Die 
Montagearbeiter wollen ihren Fünf- 
jabrplan zum 110. Geburtstag W. I. 

s erfüllen.

Verhandlungen im Kreml
Am 17. Dezember fand im Kreml 

ein Treffen der Delegation der 
KPdSU unter Leitung des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew mit einer Delega­
tion der- Kommunistischen Partei 
Japans unter Leitung des Vorsit­
zenden des Präsidiums des ZK der 
Kommunistischen Partei Japans
K. Miyamoto statt.

Die Teilnehmer des Treffens 
tauschten Meinungen zu einem 
breiten Kreis von Fragen aus. die 
für beide Parteien von beiderseiti­
gem Interesse sind. Es wurden ak­
tuelle internationale Probleme, Fra­
gen der Beziehungen zwischen der 
KPdSU und der KPJ sowie Per­
spektiven der Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und Japan erörtert. Während des

Washington------------- ■-------------

Massiver Druck
Die Vereinigten Staaten üben 

weiterhin massiven Druck auf Iran 
aus. USA-Verteidigungsminister 
Harold Brown erklärte in einem 
Fernsehinterview, die USA-Regie­
rung verfüge außer über poiitisene, 
diplomatiscne und ökonomische „Ein­
wirkungsmaßnahmen" auch über 
„andere Möglichkeiten". Dabei erin­
nerte er daran, daß vor der irani­
schen Küste" sehr mächtige Flug­
zeugträgergruppen" konzentriert 
seien. Es bestünden auch andere 
Sonderpläne, die er einstweilen 
nicht erwähnen wolle.

Zugleich verstärkt Washington 
auch den ökoHoniisclicn Druck auf 
Iran. Die TV-Gesellschaft NBC teil­
te in den letzten Nachrichten mit. 
daß die USA demnächst von ihren 
westeuropäischen Partnern die „Er­
füllung der Verpflichtungen" ver­
langen wollten, die sie USA-Außen­
minister Cyrus Vancc während sei­
nes kürzlichen Besuchs der europäi­
schen Metropolen gegeben haben 
sollten. Cyrus Vancc hatte, wie 
schon mitgeteilt, versucht, bei den 
NATO;Parinem das Einverständnis 
durebzusetzen. gegen Iran in einer 
„Einheitsfront" vorzugehen.

Präsident Jimmy Carter hat 
schon einer Mitteilung der „New 
York Times“ zufolge einen Plan ge­
billigt, wonach die Zahl der Sen­
dungen der Funkstation „Stimme 
von Amerika“ in persischer Sprache 
erhöht werden soll. Dieser Plan sei 
auf einer Beratung erarbeitet wor­
den. die unter Vorsitz des US-Si- 
cherheltsberaters des USA-Präsiden­
ten Zbigniew Brzezlnski im Wei­
ßen Haus stattfand.

Mein 
Arbeitsgeschenk

Am sozialistischen Wettbewerb 
um eine würdige Ehrung des 110. I 
Geburtstags W. I. Lenins beteiligen 
sich gleich allen Werktätigen des I 
Landes auch die Werktätigen des 
Rayons Tengis.

Mehr als 100 Schäfer haben ihre 
sozialistischen Verpflichtungen im 
Zuwachs von Lämmern und in der 
Vergrößerung der Tfcrleistungen er­
folgreich erfüllt. Treffliche Erfolge 
erzielte, das Kollektiv der Komso­
molzen- und Jugendbrigade aus dem 
Sowchos „Sonalinski". Unter der 
Leitung des erfahrenen Lehrmeisters 
und Schäfers Sh. Kasseiibajcw, 
Träger der Orden des Roten Ar­
beitsbanners und „Ehrenzeichen", 
naben die Tierhalter 130 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen erzielt. 
Beachtliche Leistungen weisen 
auch die Schäfer aus dem Sowchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU" 
M Bimoldin, M. Koischmanow. Л. 
Tulcbajcw und viele andere auf. 
Auch ich schließe das vierte Plan­
jahr ganz gut ab: Statt der norm­
mäßigen 120 Lämmer von je 100 ; 
Mutterschafen habe ich 124 erzielt. ;

Die meisten Tierhalter haben die I 
Viehwinterung organisiert begon­
nen und erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Im 
abschließenden Planjahr will ich 
keinen Tierausfall zulassen und 125 
Lämmer von je 100 Mutterschafen 
erzielen

Sch. SATANOWA. 
Schäferin aus dem Sowchos 
„Barschinski", Gebiet Zelino- 
grad

Zu neuen Höhen
Unsere Partei verwirklicht ziel­

strebig die vom XXV. Parteitag 
vorgeinerktc Agrarpolitik. Immer 
mehr Traktoren, Mähdrescher und 
andere Landmaschinen kommen aufs 
Feld und erleichtern die Arbeit 
der Ackerbauern und Tierzüchter. 
Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über den HO. Geburtstag Wladi­
mir Iljitsch Lenins" fordert uns 
zu neuen Taten auf. Wir Sowchos- 
arbeiter beschlossen, den soziali­
stischen Wettbewerb noch wirksa­
mer zu machen, denn wir sehen in 
der Hebung der Effektivität der 
Produktion und in der Suche nach 
neuen Reserven unsere erstrangige 
Aufgabe.

In unserem Sowchos „50 Jahre 
Komsomol". Rayon Ksyltu. hat die 
Ackerbaukultur einen gewaltigen 
Schritt vorwärts gemacht, die Er­
giebigkeit des Bodens stieg und er­
reichte 1979 durchschnittlich 21 
Dezitonnen je Hektar. Unsere Bri­
gade erntete von jedem Hektar 23 
Dezitonnen Korn. Der Sowchos ver­
kaufte an den Staat in diesem 
Herbst erstmalig mehr als 2 Mil­
lionen Pud Getreide und überbot 
hiermit die Auflagen des 4. Plan­
jahrs im Getreideverkauf auf das 
Doppelte.

Treffens, das in Herzlicher und ka­
meradschaftlicher Atmosphäre ver­
lief. offenbarte sich die Gemeinsam­
keit der Auffassungen der Haupt­
probleme der Gegenwart durch bei­
de Parteien. Die Seiten äußerten 
sich für eine enge Zusammenarbeit 
der KPdSU und der KPJ im Kampf 
für Frieden, Demokratie und sozia­
len Fortschritt.

Die Verhandlungen werden fort­
gesetzt.

An den Verhandlungen beteilig­
ten sich: sowjetischerseits - M. Л. 
Suslow, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Sekretär des ZK 
der KPdSU; B. N. Ponomarjow, 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU; W. G. Afanassjew und 
P. N. Fedossejew, Mitglieder dps

London ---------------------------

Gegen 
USA-Raketen 
aufgefordert

Das Exekutivkomitee der großen 
britischen Gewerkschaft der Trans­
port- und nichtqualilizierten Arbei­
ter nahm einstimmig eine Resolu­
tion an, in der die britischen Werk­
tätigen aufgeiordert werden, eine 
umfassende Protcstkanipagne gegen 
die Stationierung von 160 amerika­
nischen Raketen mit Kernspreng­
köpfen auf dem Territorium des 
Landes zu entfalten. In der Reso­
lution wird große Besorgnis im Zu­
sammenhang mit der Gefahr zum 
Ausdruck gebracht. die diese 
Pläne für die Briten darstel­
len. In dein Dokument wird betont: 
„Wir bewerten diesen Schritt der 
konservativen Regierung als Aktion 
zur Verwandlung unseres Landes 
in eine direkte Zielscheibe für ei­
nen Raketenkernwaffenangrifl."

Die Resolution enthält einen Ap­
pell an das Exekutivkomitee des 
BTUC-Kongresses. die Massenkam­
pagne des Widerstands gegen die 
NATO-Pläne zu verstärken. 

Als Antwort aul die Sorge der 
Partei und Sovjetregicrung um die 
Festigung der Ökonomik der Land­
wirtschaft, um das Wachstum des 
Wohfstands der Werktätigen vom 
Land werden wir noch besser ar­
beiten und die Heimat zu Ehren des 
110. Geburtstags W. I. Lenins mit 
einem noch größeren Brotlaib er­
freuen.

Michael BART. 
Leiter der 3. Traktoren- und 
Feldbaubrigade des Sowchos 
„50 Jahre Komsomol" 
Gebiet Koktschctaw

Unsere Antwort
Der Beschluß dc< ZK der 

KPdSU „Über den 110. Geburtstag 
Wladimir Iljitsch Lenins" land bei 
uns Arbeitern und Angestellten des 
Pawlodarer Aluminiumwerks gro­
ßen Anklang. Lenin, cm Titan des 
wissenschall.ichen Denkens.ein wah­
rer Volkslührer, flammender Revo­
lutionär, hat sein ganzes prägnan­
tes und heldenhaftes Leben dem 
Kampf für soziale Befreiung des 
Proletariats und für das Glück der 
Menschen der Arbeit gewidmet.

Lenin gründete die Kommunisti­
sche Partei und den weltersten so­
zialistischen Staat. Die ganze Tä­
tigkeit der Partei und des Volkes 
ist auf die weitere Festigung der 
entwickelten sozialistischen Gesell, 
schäft, aui die Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis des Kom­
munismus gerichtet. Wir sehen, 
das im Blickpunkt der Partei stets 
die Schlüsselprobleme stehen — 
die Entwicklung der Brenn- und 
Rohstoffbasis. der Encr g c t i k. 
der Metallurgie, des Maschinen­
baus, der Chemieindustrie u. a. 
Wir wissen, daß die Partei ständig, 
für den Volkswohlstand sorgt.

Aui diese Fürsorge antworten, 
die Sowjetmenschen mit Stoßarbeit. 
Nehmen wir z. B. unser Aluminium­
werk. In verflossenen drei Quarta­
len dcs laufenden Jahres hat un­
ser Kollektiv immer die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für 
NE-Metallurgie der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft erkämpft. 
In II Monaten wurde der Pinn in 
der Realisierung der Produktion 
Überboten. Das ehrenvolle Fünfeck 
führen 92,8 Prozent der Erzeugnis­
se. Durch die Verringerung der 
Selbstkosten. Verbesserung der 
Qualität und Überbietung der 
Planauflagen buchte man 826 000 
Rubel überplanmäßigen Gewinn.

Im Betrieb wird der sozialisti­
sche Wettbewerb zu Ehren dcs 110. 
Geburtstags W. I. Lenins weitge­
hend entfaltet. Führend aui unse­
rem Abschnitt ist die Komsomol­
zen. und Jugendbrigade Alexander' 
Kokle. Sie hat sich verpflichtet, ih­
ren. Fünfjahrplan zum 22. Aprill 
1980 zu bewältigen. Sic hat ihre 
Kollegen — die Brigade von Vik­
tor Schabanow — zum Wettbewerb 
aufgefordert. All das führt zu gu­
ten Leistungen der ganzen Trans- 
porthalja.

Kornelius BRECHT. 
Meister im Pawlodarer Alu­
miniumwerk

ZK der KPdSU; A. M. Alexandrow. 
Kandidat des ZK der KPdSU, Re­
ferent des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU; R. A. Uljanowsk!, 
Stellvertretender Leiter der Inter­
nationalen Abteilung des ZK der 
KPdSU; I. I. Kowalenko, SektorlÈi- 
tcr in der Internationalen Abtei­
lung des ZK der KPdSU; japani­
scherseits — K. Ueda und T. Nishi- 
zawa, Stellvertretende Vorsitzende 
des Präsidiums des ZK der KPJ; 
M.Kaneko. Mitglied des Ständigen 
Büros des Präsidiums des ZK der 
KPJ und Stellvertretender Vorsit­
zender des Sekretariats des ZK der 
KPJ; T. Sakaki und Ch. Taliki. 
Mitglieder des Präsidiums des ZK 
der KPJ; S. Uno. Mitglied des ZK 
der KPJ.

Caracas -------------- ;-------------------

OPEC-Konferenz 
eröffnet

Fragen dei Festigung der Ein­
heit für den Schutz ihrer nationa­
len Interessen gegen die Umtriebe 
der imperialistischen Monopole wer­
den die Delegierten der in Caracas 
begonnenen Turnusmäßigen Konfe­
renz der Organisation der erdölex­
portierenden Länder diskutieren. 
Daran nehmen die Erdölminister 
der OPEC aiigeliörcndcn 13 Ent­
wicklungsländer teil.

Unter den Problemen, die unter 
den erdölexportierenden Ländern 
zunehmende Besorgnis hervorrufen, 
sind die Reduzierung ihres Realein­
kommens vom Erdölexport infolge 
der katastrophalen Abwertung des 
US-Dollars, der von den OPEC- 
Mitgliedern als führende Verrech­
nungseinheit benutzt wird, sowie 
die unheilvolle Auswirkung der In­
flation und der anderen währungs­
politischen und finanziellen Kala­
mitäten im Westen auf ihre Wirt­
schaft. Nach den hier veröffentlich­
ten Angaben ist der Olprcis vergli­
chen mit dem Goldpreis in den 
letzten neun Jahren um 30 Prozent 
gesunken.

Zugleich sind die von dell OPEC- 
Mitgiiedcrn aus den kapitalisti­
schen Staaten zu importierenden 
Industrieerzeugnissc bedeutend teu­
rer geworden. Vor der Konferenz 
hat eine Reihe von OPEC-Ländern 
eine weitere Steigerung der Olprei- 
se kundgetan, um den wachsenden 
finanziellen Verlust — eine Folge­
wirkung der ungerechten handels­
politischen und wirtschaftlichen Be­
ziehungen mit ihren mächtigen 
Partnern — wettzumachen.
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Für eine organisierte und hochqualitative Vorbereitung 
und Durchführung der Frühjahrsfeldarbeiten im Jahre 1980!

(Schluß. Anfang S. I)

tetechnik zum 25. Mai. die Mähdre­
scher und Getreidcinäher zum 20. 
Juli, darunter die Hälfte davon zum 
I. Januar 1980 zu beenden.

Gegenwärtig werden bei der 
Übernolung der Technik die Bau­
gruppen und die Aggrcgat-Bau- 
gruppennicthode weitgehend ange­
wandt. z.ur Arbeit an den entsenei- 
denden Abschnitten sind qualifizier­
te Mechanisatoren hcrangezogen. 
In allen Reparaturwerkstätten wur­
den Partei- und Konisoinolgruppen 
gebildet, die die Menschen zu Stoß­
arbeit mobilisieren. Überall wirken 
Sondcrkoinmissioncn für die Bewer­
tung der Qualität der technischen 
Reparaturen.

In jcdei Wirtschaft und in je­
dem Rayon wurden Wettbewerbs­
bedingungen ausgearbcict, in denen 
Maßnahmen zur moralischen und 
materiellen Stimulierung der Me­
chanisatoren bei der Reparatur der 
Traktoren und Landmaschinen vor­
gemerkt sind.

Die Betriebe der Gebietsselchos- 
tcchnika werden den Umfang ihrer 
Reparaturarbeiten vergrößern, die 
landwirtschaftlichen Betriebe besser 
mit Ausrüstungen. Ersatzteilen und 
Reparaturmateriaücn versorgen, das 
Netz und die Nomenklatur der Aus- 
tauschstellcn erweitern. Zu Beginn 
der Feldarbeiten werden sie in al­
len landwirtschaftlichen Betrieben 
und allen Rayons einen notwendi­
gen Reservebestand an Baugruppen 
und Aggregaten schaffen, die Belie­
ferung der Sowchose und Kolchose 
mit zusammengebauter und einge­
richteter Technik vergrößern, die 
Restaurierung verschlissener und 
die Herstellung neuer Teile weitge­
hend organisieren.

Der Kampf um die Ernte des 
abschließenden Jahres des Plan­
jahrfünfts begann im Herbst, es 
wurden über 930 000 Hektar Brache 
und Herbstfurche vorbereitet und 
hochwertiger Samen cingeschüttct, 
der jetzt organisiert gereinigt wird. 
Unset Ziel ist es, die Vorbereitung 
des Samens nicht später als zum I. 
Februar abzuschließen und ihn im 
wesentlichen auf die Normen der

Schulung 
leitender Kader

Der Unterricht Im fälligen Tur­
nus des Zwischenrepublikfortbil­
dungslehrgangs für Partei- und 
Sowjetfunktionäre an der Alma- 
Ataer Parteihochschule hat seinen 
Abschluß gefunden.

Die Hörer des Lehrgangs — die 
c-'—•’-« der ländlichen 

der Kommunisti- 
Kasachstans und

Ersten Sekretäre 
Rayonkomitecs 
sehen Parteien __________
Kirgisiens — studierten aktuelle 
Probleme der marxistisch-leninisti­
schen Theorie und der Praxis des 
kommunistischen Aufbaus, der öko­
nomischen Strategie der Partei, 
der außenpolitischen Tätigkeit der 
KPdSU und des revolutionären 
Weltprozesses. Besondere Aufmerk­
samkeit galt Fragen der Agrarpo­
litik der Partei, der Verbesserung 
der Planungstätigkeit und Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus, der Steigerung der Effekti­
vität der landwirtschaftlichen Pro­
duktion und Qualität der Arbeit, 
der Verbesserung des Stils und der 
Methoden der Parteileitung im 
Sinne der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des Juli­
plenums (1978) und des November­
plenums (1979) des ZK der KPdSU, 
der Werke des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew.

Zu den Hörern des Lehrgangs 
sprachen die Mitglieder des Büros 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans S. N. Imaschew, 
А. I. Klimow, O. S. Mirosclichin. 
•IN. Trofimow, die Kandidatendes 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. M. 
Mukaschew, W. T. Schewtschenko, 
der Stellvertretend! Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR A. P. 
Plotnikow der Truppenbefehlsha- 
her des Mittelasiatischen Militär­
bezirks Generaloberst P. G. Lu- 
schew. die Abteilungsleiter im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Cli. Sch. Abdraschitow,

Fernverkehrsstraßen Kasachstans
Das schwarze Asphaltband 

durchzieht bis zum Horizont das 
endlose Meer hochstehenden Ge­
treides. Aul der Autostraße jagen 
Scliwerlastzügi- dahin. Kaum zu 
glauben, daß ich mich hier, in der 
Kustanaier Steppe, vor 25 Jahren 
in die Sowchose nut dem Traktor 
durdiringen mußte. Damals wa­
ren die Feldwege auch nach kleinen 
Regen sogar für Geländewagen 
unpassierbar „So war es in der 
ganzen Kasachstancr Steppe—vom 
Ural bis дин Irtysch", sagt Juri 
Komow, Mitglied des Kollegiums 
des Ministeriums für Kraftvcr- 
kchrsstraßen der Kasachischen 
SSR. Auf diesem großen Territori­
um gab es damals insgesamt 70 
Kilometer Autostraßen mit fester 
Decke. Auch in ganz Kasachstan 
betrug ihre Gesamtlänge nur et­
was mehr als 2 000 Kilometer. Den 
Grundstein für die weitgehende 
Entwicklung des Straßennetzes in 
Kasachstan legte in den 50er Jah­
ren die Neulandepopöe. In seinem 
Buch „Neuland" erinnert sich der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
les Obersten Sowjets, der UdSSR

1. und der 2. Klasse des Saatgut­
standards zu bringen. In den Agrar­
betrieben wirken Trupps und Ar­
beitsgruppen zur Beförderung or­
ganischen Düngers. Für die Ernte 
des Jahres 1980 werden wir auf die 
Felder mindestens 3 Millionen Ton­
nen organischer Dünger befördern, 
eine effektivere Nutzung von Mi­
neraldüngern sichern und dabei be­
sonders darauf achten, daß die 
Phosphatdünger den Reihen bei 
der Aussaat zugeführt werden.

Da bei der Kornbildung dem 
Feuchtigkeitsvorrat erstran g i ge 
Rolle zukommt, werden wir im Lau­
fe des Winters den Schnee auf ei­
ner Fläche von 3 Millionen Hektar 
aufhalten.

In allen Sowchosen und Kolcho­
sen werden wir für jede Brigade, 
jeden Komplex und Trupp im vor­
aus Arbeitspläne der Frühjahrsbe­
stellung sowie die Fahrstrecken 
der Aggregate aufstellen.

Wir werden um einen effektiven 
Einsatz der Technik kämpfen. Den 
ganzen Traktoren- und Mähdre­
scherpark werden wir im wesentli­
chen zur spezialisierten technischen 
Wartung überführen. Dafür werden 
wir aus höchstqualifizierten Mecha­
nisatoren Gruppen der Einrichte­
meister bilden. Etwa die Hälfte der 
leistungsstarken Traktoren К 700 
und К 701 sollen von den Be­
trieben der Gebietsverwaltung der 
Seichostecnnika gewartet werden. 
Wir wollen allerorts fortgeschrittene 
Verfahren der Arbeitsorganisation 
einführen und alle Aggregate den 
Mechanisatoren für einen 1,5- und 
2-Schichteinsatz zuteilen.

In der Herbst- und Winterzeit 
der Jahre 1979—1980 werden w ir 
7 600 Mechanisatoren heranbilden, 
darunter in Sowchosen und Kol­
chosen — 3 200, in ländlichen Be­
rufsschulen — 2 500, in Industrie­
betrieben und Organisationen — 
1 500, aus der Mitte der Studenten 
der Hochschulen und Techniken — 
310 Personen. Etwa 8 000 Mechani­
satoren werden im Winter ihre 
Qualifikation erhöhen oder Umschu­
lungskurse nach dem Programm 
des agrotechnischen .Minimums be­
enden.

L. G. Shukow. A. K. Kalikow, A. G. 
Platajcw, der Sachverwalter im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans A. G. Statenin, der 
Erste Sekretär des ZK des Komso­
mol Kasachstans K. S. Sultanow, 
die Ersten Sekretäre der Gebiets- 
earteikomitecs: Pawlodar —

. W. Issajew, Tschimkent — A. A. 
Askarow, die Minister der Kasachi. 
sehen SSR K. B. Balachmetow,
M. D. Dairow, A. A. Jelibajew, 
W. K. Kadyrbajew, K. N. Mussin, 
A. A. Tynybajcw. der Vorsitzende 
des Komitees für Volkskontrolle 
der Kasachischen SSR P. S. Kan- 
zeljaristow, die Vorsitzenden der 
Staatlichen Komitees der Republik 
L. G. Galimshanowa, S. U. Dshan- 
dossow. der Stellvertretende' Vor­
sitzende der Staatlichen Plankom­
mission der Republik S. A. Abdil- 
din, der Vorsitzende der Ostabtei­
lung der W.-I.-Lenin-Unionsakade- 
mie für Agrarwissenschaften K. 
Medeubekow, leitende Mitarbeiter 
der Ministerien und Ämter der Ka­
sachischen SSR, Wissenschaftler 
und Lehrer der Alma-Ataer Par­
teihochschule.

Es fand ein Erfahrungsaustausch 
in der organisatorischen und politi­
schen Arbeit der Rayonparteikomi- 
tees in der Mobilisierung der Werk, 
tätigen zur Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV, Parteitags der 
KPdSU und der Auflagen des 10. 
Planjahrfünits statt.

Es fand ein Treffen der Hörer 
des Lehrgangs mit dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genossen D. A. Kunajew und dem 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR Genossen B. A. 
Aschimow statt.

Genosse D. A. Kunajew hob in 
seiner Rede hervor, daß die Repu­
blik in den vier Jahren des laufen­
den Planjahrfünfts einen beachtli­
chen Fortschritt in der Entwick­
lung der Ökonomik und Kultur, in 
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In der entsprechenden Zeit der 
Frühjahrsbestellung werden die Me­
chanisatoren all ihre Kräfte und ihr 
Können aufbicten, um die Lei­
stungsnormen bei strikter Einhal­
tung aller agrotechnischen Forde­
rungen zu erfüllen und zu überbie­
ten.

Weitgehend verbreiten werden 
wir die Arbeitserfahrungen zum 
Schutz des Bodens vor Erosion in 
den führenden Sowchosen „Tscher- 
wonoukrainski". „Fjodorowski“ so­
wie in der Pawlodarer Versuchs­
station.

Wir werden mehr Aufmerksam­
keit der Erhaltung der Technik wid­
men. Wir wollen die Maschinenhbfe 
weiter einrichten und die ganze 
Technik gemäß den Forderungen 
des staauicnen Standards aiiiue- 
waliren. Wir beabsichtigten, dem 
Vorbild der führenden Mechanisa­
toren des Gebiets — des Helden 
der Sozialistischen Arbeit N. M. 
ovuoiow' паз um Sowcitos „FJo- 
doroWski ". Rayon Katschiry, G.W. 
Karelin aus dem Sowchos „Sarja", 
Rayon Pawlodar, und anderer 
zu folgen, die schon 5—7 Jahre 
m.i Alascmnen ohne Generalüberho­
lung arbeiten.

In jedem Agrarbetrieb werden 
wir einen entsprechenden Vorrat 
schaßen, vollständig das mechani­
sierte Tanken der Traktoren und 
Kombines mit Kraft- und Schmier­
stoffen sichern und mindestens 5 
Prozent Erdölprodukte sparen.

Allerorts soll für die Schaffung 
entsprechender Voraussetzungen 
iur nociipröuuktive Arbeit und ver­
nünftige Erholung der Mechanisa­
toren gesorgt werden. Zu Beginn 
der Aussaat wollen wir in allen 
Abteilungen und Brigaden Wohn­
heime, Speisegaststätten renovieren, 
Rote Ecken cinrichten und die Ak­
kerbauern mit Gemeinschaftsver­
pflegung versorgen.

Traditionsgemäß werden die Pa­
tenkollektive der Industrie-, Bau-, 
Transportbetriebe und anderer Or­
ganisationen des Gebiets den Sow­
chosen und Kolchosen bei der Vor­
bereitung auf das Frühjahr sowie 
bei der Durchführung der Feldar­
beiten Hilfe erweisen.

Werktätigen erzielt und einen ge­
wichtigen Beitrag für die Verwirk-' 
lichung der Agrarpolitik der Par­
tei, für die Vergrößerung der Ge­
treideproduktion geleistet hat.

Genosse D. A. Kunajew ging be­
sonders auf die Mängel und Eng­
pässe in der Entwicklung einzel­
ner Wirtschaftszweige, besonders 
der Viehzucht ein, wies auf Wege 
und Mittel zu ihrer Überwindung 
hin und hob die Notwendigkeit 
hervor, den Kampf um die Erhö­
hung der Effektivität der Produk­
tion und Qualität der Arbeit, um 
die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
und der Steigerung der Arbeits­
produktivität, um die-weitere Festi­
gung der Partei- und Staatsdiszi­
plin. um die Hebung der Verant­
wortung der Kader für die Erfül­
lung der Direktiven der Partei und 
Regierung im Sinne der Beschlüs­
se des Novembcrplenums (1979) 
des ZK der KPdSU, der Leitsätze 
und Schlußfolgerungen, die aus 
der Rede Genossen L. I. Breshnews 
resultieren, zu verstärken.

Genosse D. A. Kunajew hob die 
Wichtigkeit der weiteren Hebung 
des Niveaus der organisatorischen 
und politischen Arbeit der Rayon- 
parteikomitccs hervor, die auf die 
erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlösse des XXV. Parteitags, des 
Juliplenums (1978) und des No­
vemberplenums (1979) des ZK der 
KPdSU, der Ratschläge und Wei­
sungen des Genossen L. I. Bresh­
new, auf ein würdiges Begehen 
des HO. Geburtstags W. 1. Lenins, 
des 60. Gründungstags der Kasa­
chischen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans abzielt. |

Die Hörer des Lehrgangs äußer- 
ten ihren herzlichen Dank dem ZK 
der KPdSU und dem ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
für ihr ständiges Bemühen um das 
ideologisch-politische Wachstum 
der Partei- und Sowjetkader, um 
die Steigerung ihrer Geschäftsqua­
lifikation und versicherten, daß sie 
alle ihre Kenntnisse und Erfahrun­
gen für die Erzielung neuer Erfol­
ge im kommunistischen Aufbau 
aufbieten werden.

Die Hörer des Lehrgangs betei­
ligten sich an der Arbeit des XII. 
Plenums des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

(KasTAG)

selten dem Kaspischen Meer und 
dem Balchasch-See, wo noch vor 
kurzem das Kamel und das Reit­
pferd als einziges Verkehrsmittel 
dienten, ziehen sich moderne Auto­
straßen.

„Wir wollen das Straßennetz 
auch ferner in hohem Tempo aus­
bauen", sagt Juri Komow. „Es ist 
vorgesehen, die Zahl der Fernver­
kehrsstraßen mit fester Decke zu 
erhöhen, und zwar hauptsächlich 
durch Straßen höchster technischer 
Kategorien. Dadurch wird sich die 
Verkehrsverbindunp nicht nur mit 
Städten, IndustricKomplexen, Sow­
chos- und Kolchoszentrcn, sondern 
auch mit entlegenen Siedlungen 
verbessern.“

Bei der Projektierung neuer 
Autostraßen nutzen die Kasachsta- 
ner Spezialisten elektronische Re­
chenmaschinen und Luftbildaufnah. 
men. Ihnen stehen jetzt etwa 150 
Maschinenprogramme zur Verfü­
gung, was die Fristen für Aufstel­
lung technischer Unterlagen stark 
verkürzt. Gleichzeitig wird nach 
neuen effektiven und billigen Bau­
materialien geforscht.

Wladimir GANSHA

Teure Genossen!
Der 25. Jahrestag des Beginns 

der Neulanderschließung bildet ei­
ne beeindruckende Seite in der 
Chronik des vierfachen Ordcntrii- 
gers Kasachstan. Während wir das 
laufende Jahr erfolgreich abschlie­
ßen, gelten unsere Gedanken' und 
Sorgen dem kommenden. Das wird 
das Jahr des 110. Geburtslages 
W. 1. Lenins sowie des 60. Grün­
dungstags Sowjetkasachstans und 
der Kommunistischen Partei der 
Republik sein. Zu Ehren dieser 
denkwürdigen Daten stehen die 
Werktätigen der Landwirtschaft un­
seres Gebiets wie auch die 
Werktätigen des Pawlodarer Ir- 
tyschlandes iin Produktionsaufge­
bot und sind bestrebt, ihren Beitrag 
zur Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, des 
Juliplenums (1978) und des No­
vemberplenums (1979) des ZK der 
KPdSU bzw. der Auflagen des 10. 
Planjahrfünfls zu mehren.

Zutiefst bewußt unserer Pflicht 
und Verantwortung für den weite­
ren Aufstieg der Landwirtschaft, 
besonders inres Stoßabschnilts — 
der Getceideproduktion, werden wir 
weder Kraft noch Energie schonen, 
um unsere Verpflichtungen in prak­
tische Taten umzusetzen und alle 
Voraussetzungen für eine gute Ern­
te im kommenden Jahr zu schal­
len. Wir rufen die Ackerbauern, 
alle Werktätigen der Landwirtschaft 
uer RcpuuiiK aut, sich aktiv dem 
Wettbewerb um eine termingerech­
te Vorbereitung der bevorstehenden 
rrühjahrsfeldaroeiten anzuschlie- 
ßen, was eine Gewähr für ihre er- 
loigrcicue Durchführung auf ho­
hem agrotechnischem Niveau sowie 
eine icjii- urunuiage im Kamp: iur 
die bestmögliche Vergrößerung der 
Produktion und Erfassung von Ge­
treide und anderen Agrarkulturen 
im Jahre 1980 sein wird.

Der Appell wurde in Versamm­
lungen der Kollektive der Sow­
chose, Kolchose und Betriebe 
der Verwaltung Selchostechni- 
ka im Gebiet Pawlodar erörtert 
und angenommen

Das Ust-Kamenogorsker Konden- 
salorenwerk ist ein Betrieb hoher 
Produktionskultur. Es liefert Groß- 
kondensatoren für die Wärmekraft­
werke des ganzen Landes. Ein be­
deutender Teil seiner Erzeugnisse 
werden in 13 verschiedene Staaten 
ausgeführt.

Im Werk wurden acht Produkli- 
onsschlchten gebildet, die unter 
Selbstkontrolle arbeiten. Woldemar 
Scholl aus der Vakuumableilung im­
prägniert elektrotechnische Erzeug­
nisse. Das ganze Kollektiv des 
Werks, in -dem W. Scholl bereits
fünf Jahre wirkt, ist mit Recht stolz 
auf ihn. Er ist ,,Bester des sozialisti­
schen Wettbewerbs im Bereich des
Ministeriums für elektrotechnische
Industrie".

Im Chemielabor des Werks wirkt 
die Komsomolzin Swetlana Hellwig. 
Sie kommt ihren Pflichten ebenfalls 
gut nach. (Bild unten).

Fotos: Viktor Krieger

„LOS!"
Afanaesi IwaBchtschcnko hatte 

die Kontnktklenimen geprüft und 
schaltete auf „Anlauf. Mit einem 
kurzen Knallgeräusch sprang das 
Spannungsrelais an, gleich danach 
bewegten sich die Zeiger der 
Strommesser und das grüne Kon 
trollämpchen am Pult verkünde­
te: normaler Verlauf!

Die neue Kapronprcsse funk­
tionierte! Ab nun war dieses 
Durcheinander von komplizierten 
Baugruppen, Drähten. Elektromo­
toren und Ladepumpen ein ein­
heitlicher Mechanismus, ein Auto, 
mat. Sechs Monate lang war dar­
an gearbeitet worden. Zuerst war 
es eine bloße Idee, eine Anlag: 
zu schaffen, die den Drehern viel 
Arbeitszeit sparen würde. Dann 
wurde die Idee in Berechnungen, 
Skizzen und Schemen verkörpert 
und eingehend erörtert. Das 
Unternehmen der Versuchsarbei. 
ter wurde vom Parteikomitee des 
Werks unterstützt. Jawohl, die 
Ausgaben waren nicht gering, 
doch die Hauptsache war der zu 
erwartende Nutz, 
effekt nach der 
Inbetriebn ahme 
der Anlage. Es 
folgten viele Tage 
angestre n g t e r, 
mühseliger Arbeit 
— man drehte, 
schweißte, lötete, 
montierte. paßte 
an, — bis die Idee 
ihre praktische 
Gestalt annahm.
Und nun — die Bewertungsprü­
fung.

Mit angehaltenem Atem hörten 
die Anwesenden dem Summen zu. 
das aus dem Inneren der Anlage 
hervorquoll. Die Zeitkontaktein­
richtung zählte die Sekunden, die 
Ladepumpen fauchten, die Druck­
geber und Thermoelemente kon­
trollierten ihre Arbeit.

Knack! Der Verteiler förderte 
das erste Werkstück, nach eini­
gen Sekunden noch eins, dann 
noch und noch... Sie kullerten auf 
das Fließband, leichte, warme Ka- 
pronscheiben — die ersten Er­
zeugnisse der neuen Anlage. Man 
grill nach ihnen, prüfte sie sorg­
fältig der Reihe nach, wog sie auf 
der Hand und kam zum Ent­
schluß: Qualität einwandfrei... 

Der Rest des Arbeitstages 
schwand unmerklich dahin. Kurz 
vor Feierabend lud Kaul alle Ab­
schnittsarbeiter in sein Kabinett 
ein. Einer nach dem anderen er­
schienen die Einrichter im Zimmer 
— erschöpft nach der angestreng­
ten .Schicht und etwas aufgeregt 
Robert musterte sie teilnahms­
voll (,Ja, es war ein verflixt 
schwerer Tag!') und erhob sich:

„Ich bin beauftragt worden, im 
Namen der Werkleitung und des 
Parteikomitees des Betr i e b s 
euch allen einen herzlichen Dank 
zu übermitteln..." Seine Stimme 
klang sicher in der Stille des Rau. 1 
mcs. „Danke, Jungs, es war wirk­
lich eine Leistung!..." Seine letz­
ten Worte gingen im anhaltenden 
Beifall unter. Die Einrichter um­
ringten ihn, man drückte ihm die 
Hand, schlug ihm freundlich auf 
die Schulter: „Vor allem ist es 
Ihr Verdienst, Robert Petro- 
witsph!" Er grüßte, schlug zurück 
und lachte froh mit — der Kon­
strukteur der neuen Presse Robert 
Kaul...

Den Abschnitt verließ er wie 
üblich als letzter. Draußen hatte 
der Spätherbstsbend schon sein 
graues Tuch über die Erde ge­
spannt. In allen Werkabschnitlon 
war cs still und ihre Fenster nah­
men sich wie leuchtende Inseln in 
der Dämmerung aus. Robert 
schlug den bekannten Weg ein.

Wie lange ist es her, seit er 
mit seinen Freunden das erste 
Mal die Strecke von Zuhause in 
den Betrieb zurücklegte? Damals, 
1950, gab es weder das moderne 
Reparaturwerk noch die neuen 
Häuser, wo er jetzt wohnte. Am 
Stadtrand standen ein paar unan­
sehnliche Bauwerke, in denen frü­
her die Maschinen- und Trakto­
renstation sowie die Schmiede ei­
nes stadtnahen Kolchos unterge­
bracht waren, die man dann flugs 
zu einem Reparaturwerk umbaute. 
Irgendein Witzbold hatte das jun­
ge Werk „Schmiede" genannt, 
und die- Benennung blieb fest am 
Betrieb haften.

Sie, Abgänger einer technischen 
Berufsschule, Einrichter Im neu­
en Werk, wurden ebenfalls scherz, 
haft „Schmiede“ genannt.

Ja, vieles hat sich seitdem ver­
ändert. Die „Schmiedezelt" war 
längst dahin. Die alten Gebäude­
blocks hatte man bald abgeris­
sen und an ihrer Stelle ein moder, 
nes Werk mit vielen Abschnitten 
und riesigen Hallen errichtet. Und 
er. der einmalige „Schmiedegesel­
le", leitete nun einen Abschnitt in 
diesem großen Werk.

Kaul wandte sich um und sah 
sich das imposante Gebäude noch 
einmal an. An der Stirnseite des

Werks flatterte eine rote Fahne 
lm grellen Licht des Scheinwer­
fers. .Nun sind auch wir die Sie 
gerl' dachte er und lächelte zu 
frieden.

Vor einigen Tagen wohnte e. 
einer Sitzung des Stadtparteikomi 
tees bei, in der die Leistungei 
der Arbeiterkollektive der Stad, 
und die Erfolge int sozialistische. 
Wettbewerb zu Ehren des Jahres 
tags des Großen Oktober ausge 
wertet wurden. Mit besondere:. 
Stolz hörte Kaul die Dankworn 
des Sekretärs des Stadtparteiko 
mitees, der unter den Bestkollekti 
ven auch die Belegschaft des Re 
paraturwerks erwähnte. Kaul wv 
te, daß es auch seine Leute w_ 
ren, die den Erfolg mitbestimm 
ten, zur Erfüllung der erhöhte; 
sozialistischen Verpflichtun g e r. 
beitrugen. Afanessi Iwaschtschen 
ko. Georg Rausch, Eva Koch — 
ihre Namen kannte man in der 
ganzen Stadt, es waren Men­
schen, die im Werk den Ton an­
geben. Mit ihnen hatte er einst 
seine Arbeitslaufbahn begonnen 

------------------------------------------ Kommunisten unserer Zeit

Das Pflichtgebot
und ihre Ausdauer In den schwe­
ren Werdejahren des Betriebs 
keiißcagelernt...

Mit Afanaesi Iwaschtschenko 
wurde er zum ersten Mal im Jah­
re 1953 bekannt, als man Robert 
vorschlug, den neugegründeten 
Versuchsabschnitt anzule i t e n. 
Afanassi wurde ihm als Gehilfe 
zugcteilt. Damals war es für sie, 
23jährige kräftige Burschen, ein 
lohnendes Unternehmen. Es galt, 
eine feste materiell-technische Ba- 
sis für den Abschnitt zu schaffen, 
den Produktionsprozeß ins Rol­
len zu bringen, eine gute Brigade 
zu komplettieren. Die Werkleitung 
half ihnen nach Kräften, besorgte 
die nötigen Mechanismen, machte 
Mittel ausfindig. Bald kam Georg 
Rausch in ihr kleines Kollektiv, 
gleich nach ihm — Eva Koch. Sie 
kamen der Zeit voraus und lie­
ferten schon 1954 die ersten Er­
zeugnisse.

Nicht, daß ihre ersten Versu­
che gleich von Erfolg gekrönt wa­
ren.

Anfangs fertigten sie haupt­
sächlich Ersatzteile für die Ma­
schinen und Mechanismen der 
Asbestaufbereitungsfabrik. Diese 
Arbeit ging ihnen leicht von der 
Hand. Doch mit der Zeit wurden 
die Aufträge immer komplizierter, 
und da stellte es sich heraus, daß 
es ihnen an Fachkenntnissen man­
gelte.

Damals hatte er es durchge­
setzt, daß man im Abschnitt ei­
nen Lehrgang organisierte. Man 
studierto hier Physik, Mathema­
tik, machte gewisse Fortschritte 
in der Festigkeitslehre und im Ma. 
schinenwesen. Mancher Spaßvogel 
aus dem Werk scherzte oft: 
„Kaul will in seinem Abschnitt 
lauter Ingenieure haben." Ja, er 
wollte es.

In seinem Abschnitt zweifelte 
niemand an der Bedeutung und 
Notwendigkeit des Lehrgangs. 
Wenn du was leisten willst, so 
mußt du ziemlich viel lernen. 
Ohne Kenntnisse gibt's keinen 
Fortschritt — etwa so lautete die 
Devise. Zusammen mit allen lern­
te auch er, Robert Kaul. Früher 
hatte er ja niemals daran ge­
dacht, ein Leiter zu werden. Und 
jetzt spürte er immer deutlicher, 
daß er dabei mit seinen Kenntnis­
sen und Erfahrungen wohl kaum 
auskommen werde. Nun hieß es 
gebieterisch: Nachlernen. Nach
vielen Jahren, als das Kollektiv 
des Versuchsabschnitts festen Fuß 
gefaßt hatte und sicher in der 
Vorhut des sozialistischen Wett­
bewerbs im Betrieb schritt, über­
zeugte sich Robert nochmals von 
der Richtigkeit des damaligen 
Entschlusses.

Im Betriebsvorstand pflegte 
man die Versuchsarbeitor eine 
einheitliche Familie zu nennen 
und sie den anderen stets als Mu­
sterbrigade hinzustellen. Das 
mochte schon wahr sein. Er aber 
wußte noch viele Probleme, die 
es dringend zu lösen galt. Da wä­
ren die Kadererziehung, die Sor­
ge für den Arbeiternachwuchs. 
Das Leben stand ja nicht still, — 
die Zeit hatte die Schläfen seiner 
Freunde schon längst bereift, und 
auch er selbst spürte, daß das 
Alter Immer näher heranrückte. 
In den 27 Jahren des Bestehens 
des Abschnitts waren viele ge­
kommen und gegangen. Die ei­
nen konnten dem straffen Arbeits­
rhythmus nicht nachkommen, die 
anderen standen mit der Arbeits­
disziplin auf Kriegsfuß. Solche

Lebensnah
In Übereinstimmung mit dem 

Komplexplan der ideologischen 
Arbeit, der lm Sinne des Be­
schlusses des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" aufgestellt wur­
de, wirken lm Kolchos „Trudo- 
wik", Gebiet Dshambul. 23 Schu­
len für ökonomisches Wissen, die 
von Mechanisatoren, Tierzüchtern 
und anderen Spezialisten der Kol- 
chosproduktion besucht werden.

Zur Zeit studieren die zahlrei­
chen Hörer den Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrates 
dor UdSSR über die Verbesserung 
der Planung und Verstärkung des 
Einflusses des Wirtschaftsmecha­
nismus auf die Steigerung der 
Produktionseffektivität und Ar­
beitsqualität.

Das Studium dieses Beschlusses 

Arbeiter verließen dann aber die 
Brigade, cs blieben nur die stärk­
sten zurück. Im Parteikomitee 
wurde er wegen dieser „Auslese 
der Arbeitskader" mehrmals ge- 
.adelt. Man müss» mit allen ar- 
ueiten, alle erziehen, sagte man 
.hm. Doch bisweilen hielt er die- 
fcs Prinzip — die Ausdauorprobe 
ler Menschen — für richtig. Im 
Abschnitt brauchte man ernste, 
gute Facharbeiter, und was konn- 
.e man schon mit Bummelanten 
tnfangen? Was war zu tun, wenn 
der Mensch für die Sache über- 
laupt kein Interesse offenbarte?

Es kam schon vor, daß auch 
jte Spezialisten den Abschnitt 
erließen. Doch das hatte ganz 

indere Gründe: Diese irrten nicht 
zwischen Berufen, sie hatten ein 
bestimmtes Ziel. Sie machten ih­
re Lehre im Abschnitt durch und 
man schickte sie dann in andere 
Kollektive, damit sie dort die Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin, die 
Steigerung der Produktionseffekti­
vität förderten. Auf solche Arbei­
ter war man im Abschnitt stolz.

Auch jetzt hatte man im Be­
triebsvorstand beschlossen, den 
jungen Fachmann Wladimir Smir. 
nizkl in den Abschnitt Nr. 2 zu 
schicken. Erst vorgestern hatte 
Robert mit dem Parteisekretär des 
Werks Grigori Saltan darüber ge­
sprochen. Wladimir Smirnizki, 
Wolodja... Vor fünf Jahren, als er 
in den Abschnitt kam, konnte er 
nicht einmal einen Schrauoe.izie- 
her richtig in der Hand nahen. 
Robert kostete es viele Stunden 
(ehrlich gesagt auch Nerven), 
bis er dem -Jungen die nötigen 
Kenntnisse und Erfahrungen bei­
gebracht hatte. Er tat es aber mit 
Vergnügen, denn er sah, daß der 
Junge sich für Technik, für kom­
plizierte Mechanismen interessier­
te. Und heute — schau mal einer 
an: Der Junge wird im ganzen 
Werk geachtet, ist Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb. Initiator 
vieler wertvoller Neuerungen!

Und die Arbeitsdisziplin! Wie­
viel Kraft batten sie im Ab­
schnitt aufgewendet. um diese 
Frage zu regeln! Darüber wurde 
heute nicht viel gesprochen. Die 
strikte Einhaltung der Tagesplä- 
ne wurde als etwas Selbstver­
ständliches aufgefaßt. Früher hat­
te schon so mancher gesagt: „Ah, 
Versuchsabschnitt... Da kannst 
du an einem Werkstück, an einer 
Aufgabe so lange rummachen, 
wie du es für nötig hältst!..." Sie 
hatten es aber geschafft, daß jede 
Bestellung, jeder Auftrag strikt 
termingerecht erfüllt wurde. Etwa 
so ging es auch mit der neuen 
Kapronpresse, dem letzten Auf­
trag. Vorher hatten die Ab­
schnittsarbeiter schon drei Anla­
gen dieser Art gebaut...

Jetzt, da Kaul auf die neue 
Anlage zu denken kam, verspürte 
er wiederum ein Gefühl der Er­
leichterung und Befriedigung: Die 
Hoffnung und die Suche waren 
von Erfolg gekrönt! Auch die 
Jungen waren mit ihrer Arbeit 
zufrieden, er sah es heute abend 
an ihren Augen, aus denen Stolz 
strahlte (im Kollektiv ist es seit 
jeher nicht gebräuchlich, mit dem 
Geleisteten zu prahlen). Bedeute­
te das aber, daß es aus war mit 
der schöpferischen Suche nach 
Neuem, worauf man im Kollektiv 
so viel Wert legte? Nein. Das 
wußte er bestimmt. Heute durfte 
man sich entspannen, ja ausruhen. 
Doch morgen kommt ein neuer 
Tag und mit ihm auch neue Sor­
gen. Wieder — nachdenken, grü­
beln, probieren. Wieder ein 
Kampf.

Zu Hause wartete man schon 
auf ihn.

„Ich hatte gedacht, du willst 
schon wieder bis spät in die 
Nacht bei deinen Pumpen blei­
ben". sagte ihm die Frau, als er 
das Vorzimmer betrat. „Viktor ist 
längst zu Hause und erwartot dich 
mit Ungeduld."

Viktor, sein Ältester, arbeitete 
bereits das zweite Jahr in seiner 
Brigade. Heute war er mit einer 
Parteikommission im rivalisie­
renden Betrieb. „Wie ging's. Va­
ter?" Robert sah den Sohn an, 
hob den Daumen hoch: „Gut! Üb­
rigens hab ich mit dir eine Idee 
zu besprechen, hol mal nach dem 
Abendessen dein Reißbrett her­
vor..."

Edmund RÖSCH

Gebiet Kustanai 

dient als Grundlage für die Rea­
lisierung aller Maßnahmen der 
Parteiorganisation des Kolchos 
zur weiteren Vervollkommnung 
der Wirtschaftsführung.

Wie mir der stellvertretende 
Sekreter der Parteiorganisation 
mitteilte, werden die Propagandi­
sten mit allen nötigen Hllfsmate- 
rialicn und Lehrbehelfen versorgt. 
Er nannte auch die besten ideolo­
gischen Kämpfer dor Partei. Das 
sind Friedrich Schwabauer, Viktor 
Spomek, Adolf Keller, Alexander 
Dries.

Der Unterricht wird zweimal 
monatlich durchgeführt und Ist 
eng mit dem Kolchosleben verbun. 
den.

Heinrich ENNS,
Ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Iljitsch, unser Berater
Das helle Lenin-Zimmer 
ist unser größter Staat. 
Hier holt sich jeder Schüler 
beim großen Lenin Rat: 
Wie man mit Fleiß und Mühe 
ins Reich der Weisheit dringt, 
wie man mit seinen Taten 
den meisten Nutzen bringt.

Im Hort wie
Die Eltern der Schüler Anni Kas­

per aus der 4. Klasse, Serjosha Ko­
panew und Lora Netschitailo aus 
der 2. Klasse (im Bild) können ganz 
ruhig ihrer Arbeit im Sowchos nach­
gehen. Ihre Kinder sind nach dem 
Unterricht ganz gut im Hort aufge­
hoben. Hier essen sie zu Mittag, ma­
chen ihre Schulaufgaben, spielen in 
der frischen Luft. Ihre erfahrene Er­
zieherin Maria Petrowna Malzewa 
war dreißig Jahre Mathematiklehre­
rin in den Oberklassen, nun ist sie 
für ihre kleinen Freunde eine gut-

Gute Noten schaffen 
fröhliche Neujahrsstimmung

Bald ist das alte Jahr zu Ende. 
Das zweite Lehrviertel ist sehr kurz, 
und da muß man gut anpacken, um 
dem neuen Jahr mit guten Leistun­
gen im Lerner, aufzuwarten. Das 
herrliche Neujahrsfest und die dar­
auffolgenden Winterferien will man 
doch in recht guter Stimmung ver­
bringen, damit einen die Gewis-

Morgenspaziergang

Eine
du

fort?

„Oma, gehst du weg?" Sascha 
setzte sich aut. Im Zimmer war es 
noch dämmergrau. Die Großmutter, 
zum Ausgehen angekleidet, wandte 
sich ihm zu.

„Schlaf, Jüngchen, schlaf! 
ganze Stunde noch kannst 
schlafen."

„Oma, sag doch, gehst du 
Wohin gehst du denn?"

„Ach, du meine Güte! Jeden Mor­
gen gen ich ja ein Stündchen spa­
zieren. Du hast's nur nie bemerkt. 
Schläfst ja immer wie ein Murmel­
tierchen."

„Ich geh mit dir!" Sascha war 
aus dem Bett gesprungen, zog sich 
hastig an. Großmutter lüftete inzwi­
schen das Bettzeug, band ihm dann 
einen Schal um und setzte ihm die 
Mütze auf.

„Nun, los!"
Der zehnjährige Junge faßte die 

Hand der siebzigjährigen Frau und 
sie gingen mitsammen in den frühen 
Morgen hinaus.

Sonderbar fremd und anders er­
schien Sascha der leere Hof im 
Hellgrau: Schaukel, Rutschbahn, 
Sandkasten. Ein rotes Spielzeugauto 
lag da, die Räder nach oben. Sascha 
packte das Fahrzeug, schüttelte den 
Sand ab.

„Dem Igor seins." Er lief ins Haus 
zuiück. Der kleine Eigentümer 
wohnte im Erdgeschoß, und er stell­
te ihm das Ding vor die Tür.

Zufrieden sagte er: „Damit er's 
gleich findet."

Auf der Straße fuhren bereits 
Laster, Tankwagen, Müllautos, 
Kehrmaschinen.

Woldemar HERDT

Wie man aus schwerer Lage 
den besten Ausweg wählt, 
damit man nie im Leben 
den rechten Weg verfehlt. 
Iljitsch kommt jedem Schüler 
entgegen hilfsbereit. 
Er ist uns ein Berater 
und Vorbild jederzeit.

zu Hause
herzige Großmutter, die viele Mär­
chen kennt und wunderbare Einfälle 
hat. Die Kleinen lieben ihre Erzie­
herin.

„Ich bemühe mich, aus meinen 
Zöglingen ein einiges Kollektiv zu 
bilden", sagt Maria Petrowna. Sie 
lehrt sie auch die Arbeit lieben. Die 
Oktoberkinder und Pioniere basteln, 
machen allerlei hübsche Sachen im 
Hort, Dann zeigen sie sie ihren El­
tern.

Text und Foto: Dietrich Krahn 
Karabulak, Gebiet Taldy-Kurgan

sensbisse nicht plagen.
In der Klassenversammlung ha­

ben wir beschlossen, daß einige 
Schüler in der letzten Woche ihre 
Dreien verbessern sollen. Dann soll 
unser Maskenball kommen, und wir 
wollen uns recht fröhlich amüsieren. 

Enni HIRSCH, Klasse 8 
Aktjubinsk

„Schlafen denn die Fahrer nicht?" 
„Für die gibt's Arbeit Tag und 

Nacht.“
Sie überquerten den Fahrdamm 

und gingen die Häuserreihe entlang. 
Niemandem begegneten sie. Aus 
ganz wenigen Fenstern fiel Licht­
schein.

„Schau, Oma, die schlafen auch 
nicht."

„Müssen vielleicht früh zur Ar­
beit."

„Oder haben Zahnweh." Sascha 
hatte noch den Morgen frisch in 
Erinnerung, als ihm der letzte Milch­
zahn ausgefallen war.

Die alte Frau schwieg. Hunderte 
Ursachen konnte es für die früh 
erleuchteten Fenster geben: drin­
gende Arbeit, ein fesselndes Buch, 
ein kranker, gequälter Mensch, der 
die ganze Nacht kein Auge ge­
schlossen hatte.

„Komm, schreiten wir tüchtig aus! 
Eins, zwei, eins, zwei... Wer recht 
in Freuden wandern will, der geh 
der Sonn’ entgegen!" sagte die 
Großmutter.

Hinter dem neungeschossigen Haus 
war der Blick frei auf den leuch­
tenden Osthimmel.

„Himbeerfarben", sagte Sascha.
„Erdbeerfarben", sagte die Groß­

mutter.
Sie gingen jetzt schneller, als 

wollten sie die Sonne auffangen, die 
über die Dächer hochkommen muß­
te.

Die Häuserreihe war zu Ende, 
das kunstvoll verschlungene Gitter 
des Kinderparks begann. Schütter 
war das Laub der Bäume gewor-

In Ust-Kamenogorsk traten die 
Pioniere zum Appell an, der der 
langjährigen Freundschaft der Werk­
tätigen Ostkasachstans und des In­
dustriezentrums der DDR — Eisle­
ben — gewidmet war. Die Kom­
somolzen erzählten ihren jüngeren 
Freunden über die feste Freund­
schaft und Solidarität der Jugend 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik und der Sowjetunion mit der 
Jugend der Welt, über die Fürsorge 
für die heranwachsende Generation 
in den Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft.

Die Schüler hatten sich auf diesen 
Festappell gut vorbereitet: Sie hat-

Beruf
gemeistert

Für die vier Mittelschulen im Dorf 
Nowotroizkoje hat man ein Zwi­
schenschulkombinat gegründet. Hier 
meistern 350 Schüler der 9. und 10. 
Klassen verschiedene Berufe, die 
das Dorf sehr nötig hat. Da werden 
Verputzer, Bauarbeiter, Fahrer, 
Traktoristen und Verkäufer herange­
bildet. Mehrere Betriebe sind Pa­
ten des Kombinats. Der Kraftver­
kehrsbetrieb „Tschusowchossfroi" 
stellte dem Kombinat einen LKW, 
der Sowchos „Abai“ den Traktor 
DT 75 zur Verfügung. Der Trust 
„Tschusowchossfroi" und die Ray­
onvereinigung „Kasselchostechnika" 
halfen bei der Ausstattung der Fach­
kabinette mit. Diese Betriebe sorgen 
für die Kinder ihrer Mitarbeiter und 
hoffen, daß die Schulabgänger ein­
mal bei ihnen arbeiten werden.

Für den Verputzerberuf haben 
sich nur Mädchen entschlossen. Der

Jeden Herbst beteiligt sich unse­
re Pioniergruppe an der Aktion „Ei­
ne Million für die Heimat". Wir 
sammeln Altpapier und Schrott. Je­
der bemüht sich, mehr aufzutreiben, 
denn aus jedem alten Buch und Heft 
kann man neue machen. Wir Pionie­
re sind bestrebt, unserer Produktion 
möglichst mehr Altstoffe zuzufügen. 
Galja Koch ist im Altpapiersammeln 
Siegerin geworden und erhielt das 
Ehrenèbzeichen. Die Leistungen von 

Herbert HENKE

Helfer
Mit frohen Schrillen kommen wir gezogen. 
Am Feldweg schimmert ockergolbo Gersle, 
von schwerer Körnerlast herabgebogen — 
Als Helfer kommen wir 
und nicht als Gäste,
Jetzt blinken unzählige kleine Sterne:
So schwellen am Gebüsch 
die jungen Reben.
In dicken Schwaden lagert dann Luzerne,

von herbem Duft getränkte Lüfte schweben... 
In Bronze färb: die Sonne unsre Rücken, 
und fröhlich schallen unsre Ferienlicder... 
Was machts.
daß wir bald jäten und bald pflücken?
Wir spüren frische Kraft in Mark und Gliedern.
Wer sagt, daß sich die Zeit
hier langsam schleppe?
Ringsum der Heimat wunderbare Räume: 
Schneeweiße Grate, unbegrenz.e Steppen... 
Und in der Brust erwachen kühne Träume.
Hier wurde Müh zu lohnenden Erträgen:
In rotem Schmuck 
Tomatensfauden stehen...
Wie Heinzelmännchen wir uns eifrig 'egen — 
Die Körbe voll mit reifen Früchten legen.

den, und die Sonne stach mit ihren 
ersten Lichtpfeilen hindurch. Wie 
oft schon war Sascha hier gewesen 
mit seinen Kameraden, hatte sich 
auf den Schaukeln hochgeschwun­
gen, war au 
und mit Saus 
Häuschen aut Hühnerbeinen 
hinter den Schildern hatten sie Ver­
steck gespielt, im Cafe „Lecker­
mäulchen" Eis geschleckt oder 
Fruchtsaft getrunken. Noch nie 
aber war ihm der Park so zauber­
haft schön vorgekommen als jetzt 
bei Tagesanbruch, wo er ihn ganz 
für sich hatte. Er ließ Großmutters 
Hand los, lief unter dem Schlagbaum 
hindurch auf den Weg, den ein 
weißer Streifen feilte, an den Ver­
kehrszeichen, an Schildern vorbei, 
wo lustige Sprüche und bunte 
Zeichnungen die Regeln erklärten. 
Sascha lief und lief. Der Weg um­
rundete den Park. Unter dichten 
Bäumen stand der Quellenmann 
aus einem Baustamm geschnitzt. Ein 
Wasserstrahl sprang aus seinem 
Mund, in einen ausgehöhlten Baum­
stamm. Rechts und links Baumstümp­
fe als Sitze und Tische. Sascha hielt 
die hohlen Hände unter den kalten 
Strahl, warf sich das Wasser ins Ge­
sicht und lief, glücklich lachend, 
zur Großmutter, die in der Parkmit­
te am Kanal stand. Sie gingen über 
das gewölbte Brückchen auf die 
Insel. In den runden Blumenbeeten 
verblühten die letzten Astern.

Hinter dem Ausgang fiel die Stra­
ße sacht ab zum Flußufer, und es 
lief sich leicht. Ein Motorschiff zog 
schweratmend im Fahrwasser zwei 

ten Stände angefertigt, Plakate ge­
zeichnet und Wandzeitungen her­
ausgegeben, Fotoausstellungen aus­
gestaltet. Die Pioniere rezitierten 
Gedichte und sangen Lieder in deut­
scher und russischer Sprache.

Ein langer Freundschaftsbrief wur­
de von dftr Pionierorganisation der 
Stadt an die Altersgenossen in Eis­
leben geschrieben sowie ein 
Jugendklub für Internafion а I e 
Freundschaft gegründet.

Anfang 1980 wird man in allen 
Schulen des Gebietszentrums eine 
Woche der deutschen Sprache 
durchführen.

Alexander NIKOLAUS

Lehrmeister Aiexander Lobow 
meint: „Die Mädchen sind sehr ge­
schickt und verrichten die Arbeit 
akkurat, mit Hingabe. Das ist nicht 
nur meine Meinung,' sondern auch 
meiner Kollegin Anna Malachina." 

Valentine Schönfeld, Nora Rusta- 
nowa, Manasch Chassenowa und 
Swetlana Schumijko erlernen zusam­
men mit den Jungen den Traktori­
stenberuf. „Die Jungen machen 
manchmal ihre Späße über uns, aber 
wir sind standhaft, haben wir uns 
doch einen .Männerberuf' gewählt, 
da müssen Wir schon alle Strapa­
zen geduldig überwinden", sagt 
lächelnd Valentine.

„Im Frühjahr erhalten unsere Dorf­
anstalten und die Wirtschaft junge 
ausgebildete Fahrer, Traktoristen, 
Verputzer und Verkäufer", erzählt 
der Lehrmeister Alexander Neuwirt. 
„Sie werden unseren Heimatort mit 
neuen Wohnhäusern schmücken 
und, ich glaube, eine gute Ablö­
sung für die ältere Generation ab­
geben.

Waldi ADAM 
Gebiet Dshambul

Sascha Ospanow, Nelly Kordan und 
Olga Schmidt waren auch nicht ge­
ring.

Unsere Pionierfreundschaft „Oleg 
Koschewoi” aus Wischnjowka hat 
auch sehr viel Schrott gesammelt. 
Unsere Paten aus dem Sowchos 
dankten uns für diese Aktionen und 
meinten, daß unser Landwirtschafts­
betrieb bald neue Maschinen, hei- 
gestellt aus unserem Schrott, erhal­
ten wird.

Valentine SAUER, 
Klasse 7

Gebiet Zelinögrad 

tiefsitzende Lastkähne dem nahen 
Getreidesilo zu. Ihr langer Schatten 
schwamm auf den gleißenden Wel­
len.

„Unser Fluß werkt auch Tag und 
Nacht und kennt keine Ruhe. Komm, 
Junge, gehen wir!"

Sascha hätte hier stundenlang ste­
hen können. Wie schön war der 
Fluß, seine Ufer, die Inseln! Sie 
kehrten um. Da kamen die Garten­
anlagen, die, einem grünen Gürtel 
gleich, Fabriken und Werke von 
den Wohnvierteln trennten. Von 
der Straße bog die Hauptallee ab. 
Die alte Frau lachte leise:

„Sascha, paß aufl Da ist sie ja!"
Auf dem ersten Lichtmast, ganz 

oben, saß eine Elster, wippte mit 
dem Schwanz, drehte den Kopf und 
äugte hinunter. Die beiden kamen 
näher. Da knatterte, krächzte und 
kreischte plötzlich die grelle Vogel­
stimme. Sascha zuckte zusammen.

„Was will sie denn? Wir tun ihr 
ja nichts."

„Siehst du, das ist ihr Gebiet. 
Vielleicht will sie uns verjagen. Kann 
auch sein, daß sie uns begrüßt, wir 
verstehen ja leider die Vogelspra­
che nicht."

Sie gingen durch die Allee weiter. 
Die Elster aber flog oben rascher 
und empfing sie auf dem zweiten 
Mast mit ihrem Gezeter. So flog sie 
ihnen voraus bis ans Ende des Wegs 
von einem Lichtmast zum anderen. 
Auf dem letzten saß sie, äugte und 
wippte.

„Auf Wiedersehen, Schwarzwei­
ßel" winkte Sascha hinauf.

Sie überquerten die Chaussee. 
Hier war es in den Parkanlagen be­
reits belebt. Läufer, junge und älte­
re, trabten im Trainingsschritt auf 
den Wegen.

Für JPhysilcfr&iinde
Für alle Jungen, die Sinn und In­

teresse für Physik haben, steht die 
Tür des Zirkels für Radiotechnik auf 
der Zelinograder Station Junger 
Techniker immer gastfreundlich of­
fen.

Es ist gar nicht schlimm, wenn ei­
ner den Weg hierher nicht in der 
7., 8. oder 9. Klasse gefunden hat, 
auch in der 10. ist es noch nicht zu 
spät. Hauptsache, man muß für diese 
Beschäftigung begeistert sein. Hier 
kann man vieles lernen: löten, sich 
in den verwickelten Schaltschemen 
zurechtfinden, ein elektrisches Ge­
rät reparieren.

Das heitere Fest
Am verflossenen Sonntag überließ 

man den Kindern unserer Stadt Top- 
ki den Palast der Neulanderschlie­
ßer für ein frohes Fest. Dieses gro­
ße Kindertreffen widmete man dem 
Internationalen Jahr des Kindes. Im 
Foyer war eine große Ausstellung 
des allseitigen Schöpfertums der 
jungen Talente entfaltet.

Die Pioniere zeigten den vielen 
Gästen ihre Ausstellung und erzähl­
ten über ihren Besuch der verschie­
denen Zirkel des Pionierpalastes 
und der Kindersportschule. Ein bun­
tes Orchester spielte heitere Melo­
dien und regte alle zum 
Dann gab es ein großes 
Konzeriprogramm, das die jungen 
Laienkünstler boten. Das Fest klang 
mit dem Lied „Immer scheine die 
Sonne!" aus.

Tanz an. 
schönes

Elsa FUHR

Gebiet Kemerowo

„Lauf du auch ein wenig", sagte 
die alte Frau. „Ich warte auf dich am 
Ausgang."

Sascha lief los. Auf einem freien 
Platz turnte eine Gruppe von Jun­
gen und Mädchen, er erkannte sie, 
das waren Schüler der neunten Klas­
se seiner Schule. Sie trainierten wohl 
zur Schulolympiade. Ein alter Mann 
radelte um den Park. Auf dem run­
den Platz inmitten des Parks toll­
ten drei große Hunde. Eine hell­
braune Bulldogge lief hinter Sascha 
her und beschnupperte ihn.

„Lauf nur, sie tut dir nichts", 
rief eine der drei Frauen, die da auf 
den Bänken saßen. Außer Atem kam 
Sascha zum Ausgang.

„Nun aber nach Hause!"
Im Hof war es schon nicht mehr 

so still wie vor einer Stunde. Um 
den Müllkasten, um die Eimer mit 
Küchenabfällen hüpfte, flatterte und 
pickte eifrig das geflügelte Volk: , 
Tauben aller Schattierungen, Spat 
zen, zwei Dohlen, eine Elster. Sa­
scha bestaunte einen großen 
schwarzen Kohlraben. Mit seinem 
starken Schnabel warf er die Abfäl­
le auseinander, bearbeitete einen 
Knochen.

„Die haben es aber eilig",'sagte 
die Großmutter zu der Frau mit Be­
sen und Schaufel, die im Hof Ord­
nung schaffte.

„Oh, die kennen ja gut ihre Zeit. 
Bald kommt der Wagen, der die Ab­
fälle wegfährt, und das Müllauto. 
Da beeilen sie sich eben mit dem 
Frühstück. Das sind meine ständigen 
Gäste."

Zu Hause sagte Sascha:
„Oma, war das aber ein interes­

santer Spaziergang. Ich werd' jetzt 
immer mit dir gehen."

Hilde ANZENGRUBER

Man soll nicht verzweifeln, wenn 
etwas gleich nicht klappt, der Zir­
kelleiter Eduard Wolf wird einem 
schon helfen. Die Jungen beginnen 
hier mit den Schemen der einfach­
sten Radiogeräte, mit der Zeit wer­
den die Aufgaben komplizierter. So 
ist nun einmal die Devise des Leh­
rers: „Gib dich mit dem Erreichten 
nicht zufrieden! Geh unverdrossen 
weiter!" Die Modelle seiner Zöglin­
ge werden in den Gebiets- und Re­
publikausstellungen hoch gewe c

Im Bild: Der Schulabgänger Juri 
Schumakow an seinem Modell.

Text und Foto: Jürgen Witie j

Miki sorgt 
für Brief freunde

Die Achfklassenscnule aus dem 
Dorf Wischnjowka zähl! 73 Pionie­
re und 11 Komsomolzen, die einen 
Briefwechsel mit den 
Pionieren aus der DDR 
Ihre Pionierfreundschaft 
Namen Oleg Koschewoi 
unter dem Leninschen Motto „Ler­
nen, lernen und nochmal lernen!"

Hier ihre Adresse:
474032 Целиноградская вбласть 
Марнновский район, 
село Вишневка
CHI

Die ältesten Mitglieder des KIFs 
„Meridian" möchten gerne mit 
FDJlern der DDR und Komsomolzen 
aus den Unionsrepubliken Briefe 
wechseln.

Hier die Adresse:
349901 Ворошнловградская область, 
г. Лисичанск, 
СШ № 26

KIF „Meridian"
Drei fünfzehnjährige Mädchen 

wünschen eine Brieffreundschaft mit 
gleichaltrigen Schülerinnen.

Sie wohnen:
474032 Целиноградская область. 
Марнновский район.
село Вишневки

Rosa JERSHANOWA 
Olga SCHMIDT

464150 Актюбинская область. 
Ленинский район, 
село Ленинское.
ул. Ленина, 2

Tanja IWANOWA

Thälmann­
wünschen, 
führt den 
und wirk!

Wettbewerb 79

wurde ich

Unsere Tonja
Ich habe eine sehr treue Freun­

din. Tonja Plotnikowa und ich ler­
nen von der ersten Klasse 
sammen. Viele freudige 
bittere Minuten haben 
men durchlebt.

In der dritten Klasse 
schwerkrank und mußte etwa zwei 
Monate im Krankenhaus liegen. Na­
türlich wäre ich im Lernen zurück­
geblieben, hätte meine treue Ton|a 
mir nicht geholfen. Viele Stunden 
war sie meine „Hauslehrerin". Sie 
half mir das schwierige Jahr in mei­
nem Leben überwinden.

Heute besuchen wir die 9. Klasse. 
Tonja wird in unserer Klasse von al­
len geliebt und geachtet. In der 6. 
Klasse wählten wir sie einstimmig 
zur Vorsitzenaen unserer Pionier­
gruppe und in der 8. wurde sie Se­
kretärin der Schulkomsomolorgani­
sation. Aber trotz ihrer großen Be­
lastung als Komsomolleiterin ist To­
nja in der Klasse auch sonst sehr 
aktiv.

Sie beteiligt sich an allen Wett­
kämpfen, kommt jedem zu Hilfe.

Im verflossenen Sommer war To­
nja Kommissarin im Lagei für Arbeit 
und Erholung. Sie stand Ehrenwa­
che am Ruhmesobelisken und wurde 
dabei fotografiert. Sie ist sehr stolz 
auf diese Ehre.

Tonja kann sich vieler guter Taten 
rühmen, sie ist eine echte Komso­
molzin.

Valentina KARTISCHKINA, 
Schule Nr. 26

an zu- 
und auch 
wir zusam-

Pawlodar

Rätsel
Vereinsamt thront er auf dem

Dache 
und schaut sehr ruhig um sich her, 
in rauhen, kalten Jahreszeiten 
raucht er so manche Pfeife leer.
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afliptr Notizen über die Ausstellung von Mark PORUNIN
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An den 
Friedensfonds

Die Werktätigen der Stedf und 
des Gebiets Zelinograd unterstützen 
aufs wärmste die Innen und Au- 
Bonpolitik der KPdSU. Um den 
Frieden zu festigen, uns die Sicher* 
heif der Volke, der Well zu ge­
währleisten, senden sie an den 
Friedensfonds der UdSSR immer hö­
here freiwillige Spenden. Allein im 
November überwiesen 32 Arbeiter­
kollektive an den Sowjetischen 
Friedenslonds 9 298 Rubel. Das sind 
während der Friedensschichten und 
Friedensfahrten verdiente Geldmit­
tel, ebenso Prämien und andere 
materielle Aufmunterungen, die den 
Kollektivmitgliedern im sozialisti­
schen Wettbewerb zugesprochen 
wurden.

Besonders aktiv waren die Kol­
lektive der Handelsorganisation der 
Eisenbahner „ORS NOD 2", der Ge­
bietsverwaltung für Kinoeinrichtun­
gen, des Gebietsfunkhauses, der 
Schule Nr. 6, der Schule in Nikolsk 
und des Atbassarer Postamts, des 
Rayonkrankenhauses, der Mechani­
sierten Forstwirtschaft Krasnoborsk 
und der Vereinigung für Speise­
gaststätten des Rayons Alexejewka. 
Die Zelinograder Gebietskommissi 
on des Sowjetischen Friedensfonds 
dankt den freiwilligen Spendern 
und hofft, daß ihrem Beispiel noch 
viele andere Kollektive folgen 
werden.

Wladimir TETJAJEW

Man eifert 
ihm nach

„Schwäne ließen sich nieder im Ried...“
Ich erinnere mich an eine der er­

sten Ausstellungen der Zelinogra- 
der Kunstmaler. Viele Besucher 
wurden damals von Sergej Jesse­
nins Porträt ungezogen Ein olle- 
nes. gedankenreiches Gesicht und 
daneben der Zottelkopf eines Hun­
des. Das Gemälde strahlte eine un­
gewöhnliche menschliche Wärme 
und Zärtlichkeit aus. Und dennoch 
nahmen die meisten Kritiker gera­
de an diesem Gemälde AnstofT Es 
handelte sich darum, daß der 
Künstler die Augen des Dichters 
nicht sorgfältig ausgcmalt. sondern 
auf die Leinwand nur zwei blaue 
Flecke aufgetragen halte, blau wie 
der Himmel Die Kritiker konnten 
es nicht fassen: Wie konnte man 
dem Lyriker die Augen nehmen, 
die die Schönheit der Erde so groß 
artig, so poetisch wahrnohmen! 
Doch meines Erachtens waren ge­
rade diese zwei Nauen Pin.-.clstriche 
die starke Seite des Werkes, sic 
verliehen ihm etwas Außergewöhn­
liches. eine entzückende Klarheit 
und Sensibilität.

Seitdem ist eine geraume Zeit 
vergangen, man hat die Ausstel­
lung vergessen. Doch die Freunde 
der Malkunst erinnern sich bis jetzt 
an jene Augen.

Ganz vor kurzem hörte ich die 
Meinung, Porunin male nicht mit 
Farben, sondern mit dem Sonnen­
aufgang irt der Steppe, mit dem 
Blau der Abenddämmerung, mit 
dem Grün des jungen Feldes, mit 
seiner Auffassung des Guten, der 
Liebe, Schönheit. Ehrlichkeit. Und 
jene Augen seien zwei Stückchen 
Himmel, mit denen der Künstler 
den Dichter beschenkt habe.

Die Poruninschen Farben sind 
die Gefühle des Künstlers selbst, 
seine seelische Ausrichtung, die 
philosophische Erfassung unseres 
Lebens. Deshalb möchte man vor 
jedem seiner Bilder verweilen, und 

zusammen mit dem Künstler über 
rein menschliche Probleme meditie­
ren.

Jenes Porträt hat gleichsam den 
Anfang der schwierigen langjähri­
gen Arbeit des Künstlers an der 
Darstellung der Jesseninschcn ly­
rischen Landschaft eingclcltet. 
Heute zählt die Jcsseniana von 
Mark Porunin einige Dutzend Ge­
mälde in 01 und Aquarell. Sie sind 
durchaus keine Illustrationen zu 
Gedichten, sic sinp eher Dialoge 
mit dem Dichter über die Lauter­
keit der menschlichen Absichten, 
der Gefühle, der Liebe. Es ist in­
teressant. daß in jedem Bild der 
Dichter selbst verkörpert ist.

In einer der zentfalen Arbeiten 
selten vftr Sergej Jessenin inmitten 
einer nächtlichen Wiese, blaue Heu­
schober. einen Mond, der den hal­
ben Himmel cinnimmt. und rot 
flammende Hähne auf dem Flecht­
zaun. Jedes Detail, jeder Strich 
zeugt von der Blutsverwandtschaft 
des Dichters mit den seinem Her­
zen teuren heimatlichen Fluren, in 
mit allem Lebenden auf der Erde.

Ein Birkenhain. Die Bäumchen 
sind leicht, klar und transparent, 
gleichsam aus Luft und Sonnen­
strahlen gewebt. Und in den Lok- 
ken des Gezweiges erkennt man 
plötzlich das Gesicht des Dichters, 
sein sympathisches Lächeln.

In der Figur, dargestellt im Bild 
..Bin ein sorgloser Bursche", erken­
nen wir die entzückend unbefan­
gene Persönlichkeit des Dichters 
Interessant ist das Aquarell ..Der 
blaue Mai" — eine grüne Wiese in 
der Ferne, einige Dorfkaten und ein 
See. Und im blauen Wasser wider­
spiegelt sich das Gesicht des Dich­
ters Das lyrische Landschaftsgc- 
mäldc strahlt Wärme aus. Auf ei­
nem andern Aquarell sehen wir die 
vom Regen verwaschene Silhouette 

eines Pferdes — die Wehmut der 
letzten Herbsttage.

Porunin erklärt seine Liebe zu 
Jessenins Poesie in folgenden Wor­
ten:

„Auch heute können wir Jesse­
nin mit vollem Recht Sänger der 
russischen Natur nennen. Darin 
bestellt die Gegenwartsverbunden­
heit seiner Lyrik. Gegenwartsver­
bunden aller ist nicht nur ein Werk, 
das den Alltag zeigt. Gegenwarts­
verbunden ist auch das geistige 
Wachsen des Menschen, alles, was 
die Verbesserung der gegenseiti­
gen Beziehungen zwischen den 
Menschen fördert. Der schöpferi­
sche Geist des Dichters ist heute 
sowohl dem Wissenschaftler und 
dem Studenten. als auch 
dem Arbeiter und dem Ackerbauern 
teuer.

Ich bin der Ansicht, cs ist Ehren­
sache des Künstlers, die Natur in 
ihrer Größe und Schönheit zu zei- 
Sen. Wir sind ihre Kinder, und die 
esseninsche Liebe zu ihr ist für 

uns ein leuchtendes Vorbild "
Auf den Gemälden der Porunin­

schen Jesseniana blühen auf dem 
Schnee zarte Maiglöckchen, glühen 
Rosen der Küsse auf dem schnee­
weißen Körper der schönen Perse­
rin Lala, darauf sicht man. wieviel 
Licht. Güte. Hoffnungen die Schwä­
ne auf ihren Schwingen gebracht 
haben, die sich im Ried niederge­
lassen haben.

Mark kam vor achtzehn Jahren 
mit einer Gruppe Kunstmaler. Ab­
solventen des Leningrader Repin- 
lnstifufs. aufs Neuland. Er hatte im 
Atelier des Professors. Helden der 
Sozialistischen Arbeit Juri Neprin- 
zew studiert. Dem Thema des Äh­
renfeldes hatten sich viele Künst­
ler zugewandt. Es waren nicht we­
nig fotografisch anmutendc Ein­
tagsfliegen erschienen. Porunin sah 
es als seine Pflicht, seine Werke 
nicht pathetisch aufzubauschen, das 
Leben der Neulandcrschließer in 

rosigen Farben zu malen. Er wollte 
die Kraft der Nculandscholle, des 
philosophischen Erfassens von Fak­
ten. Ereignissen und Schicksalen 
tiefschürfender prägen. Großen An­
klang fand sein Gemälde „Die 
Magistrale", das in Helsinki ausge­
stellt wurde. (Der Künstler ist Teil­
nehmer von siebzehn Ausstellun­
gen).

In einem winzigen Weizenkorn 
ist die Kraft der Erde und der Son­
ne konzentriert. Die jetzigen hohen 
Kornerträge setzen wir in Verbin­
dung mit den Kornerträgen von ge­
stern und morgen. Darin besteht die 
lebendige Kontinuität der Zeiten und 
Generationen. Dieser Gedanke wird 
im Gemälde „Die Ernte" klar zum 
Ausdruck gebracht. Auf einer klei­
nen Scholle bergen Frauen die 
Ernte. Sic mähen, nein, sie zele­
brieren. in der Haltung, in den 
Bewegungen der Frauen sieht man 
den Stolz, die Kraft der Mutter­
schaft. des Urquells des Lebens, 
wie es auch das Korn ist. das sic 
bauen.

In vielen Gemälden zeigt Poru- 
nin, wie stark die Kraft der, Erde 
ist. Unter einem knorrigen Baum 
sitzt Lew Tolstoi. Seine bloßen Fü­
ße haben soeben die Frische des 
Taus gespürt, die klobigen Bauern­
hände bewahren noch die Wärme 
der Erde. Die Stirn des weisen und 
kräftigen Greises ist gedankenzer­
furcht.

Sein Verhältnis zur Welt und zur 
Zeit spiegelt sich in einigen Ge­
mälden über' Einstein wider. Auf 
einem davon streitet der geniale 
Wissenschaftler mit Christus. Die 
menschliche Persönlichkeit strahlt 
Licht und Optimismus aus, ist Trä­
gerin hoher moralischer Werte.

Die Werke von Porunin berei­
chern ihren Betrachter geistig, re­
gen zu tiefem Nachsinnen an.

Moisscj GOLDBERG

Wohnhäuser, an denen der Zim­
mermann Wladimir Leonhardt Hand 
angelegt hat und auch solche, wo 
er heute noch fleißig bauen hilft, 
befinden sich in jedem Stadtvier­
tel von Krasnoturjinsk. In den 30 
Jahren, die er schon in der Bau­
verwaltung „Otdelslroi" arbeitet, 
legten er und seine Arbeitskolle­
gen Tausende Quadratmeter Dielen, 
stellten Fenster und Türen ein. 
Sie machten alle Tischlerarbeiten.

W. Leonhardt und seine Brigade 
hat in diesem Jahr an Wohnhäu­
sern, an Kindergärten, Speisegast­
stätten. Verkaufsstellen, an 
einer Apotheke und einer Repara­
turwerkstatt für elektrische Haus­
haltsgeräte mitgebauf.

Er ist nicht nur in unserer Stadt 
bekannt, sein Name wurde ins Eh­
renbuch des Ministeriums für Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
RSFSR eingetragen.

Johann SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Unvergeßliches 
Treffen

Unlängst fand an der mathemati­
schen Fakultät der Kirow-Universität 
ein Trellen, gewidmet der sowje­
tisch-palästinensischen Freundschaft 
statt. Die Studenten und Lektoren 
empfingen in ihrer alma mater eine 
Delegation der Befreiungsbewegung 
Palästinas.

Die Anwesenden sahen mit In­
teresse einen Dokumentarfilm über 
den Befreiungskampf des palästinen­
sischen Volkes. Es fand ein reger 
Meinungsaustausch statt, in dem die 
Redner ihre Überzeugung von der 
alles bezwingenden Kraft des pro­
letarischen Internationalismus und 
der Solidarität aller friedliebenden 
Völker zum Ausdruck brachten.

Das Trollen (and seinen Ausklang 
in einem Konzert.

Allons WIRZ

Alma-Ata

10. Folge

Nun durchschritt sie schon 
einen von fünfgeschossigen Ty­
penhäusern umgebenen großen 
Hof. Hohe Pappeln, eine kleine 
Laube. In der Männer Domino 
spielten, ausgelassene kleine Kin­
der auf Sandbergen, hinter einem 
Bal) herjagende kleine Jungen 
und ein langbeiniges Mâdelchen 
mit einer Springschnur.

An dieses Madclchcn wandte 
sie sich:

„In welchem Treppenaufgang 
wohnen die Samedows?"

„Die Eltern von Timur?“
„Ja. die von Timur.“
„Timur!" rief die Kleine. „Eine 

Tante fragt nach euch!"
Aus der Gruppe ballsplelender 

Jungen löste sich unwillig ein 
moppeliger krausköpßger Knirps.

„Zu euch ist die Tante da ge­
kommen", erklärte ihm das Mäd­
chen.

Timur wurf seinen Wuschelkopf 
zurück und betrachtete Amina mit 
kindlich vertrauensvoller Neugier.

„Timur, möchtest du nicht mit 
mir In den Zoo gehen?" fragte 

I sie. während sie ihn an der Schul- 
I ter faßte und'ein wenig zur Sei- 
' te führte.

„Das schlag dir aus dem Kopf", 
schnitt der Vater Tanja das Wort 
ab, als sie erklärt hatte, Mccha- 
nisatorin werden zu wollen. „Kein 
Beruf für Frauen. Doch das ist 
noch nicht alles: wozu sollst du 
hier im Dorf verkümmern? Du 
mußt dein Glück in der Stadt su­
chen und lieber an der Hochschu­
le studieren."

Es kam wiederholt zu Ausein­
andersetzungen zwischen den El­
tern und der Tochter. Schließlich 
reichte Tatjana Owtschinnikowa 
nach der Absolvierung der Dorf­
schule ihr Aufnahmegesuch an der 
Pädagogischen Hochschule in Pe- 
tropawlowsk ein. Doch tat sie das 
ohne Begeisterung, nur. weil es 
die Eltern wünschten. Das Mäd­
chen kehrte gleich nach der er­
sten Aufnahmeprüfung ins Dorf 
zurück. weil sie durchgefallen 
war. Zu Hause war die Enttäu­
schung groß. Tatjana wollte nun 
doch einen Mcchanisatorenlehr- 
gang besuchen. Sie erklärte: 
„Nach drei Monaten bekomme ich 
einen Traktor. Der Sowchoadirek- 
tor hat es mir selbst verspro­
chen."

Doch der Vater wollte davon 
wieder nichts wissen: „Hör mal. 
Tanja! Ich habe in der Stadt ei­
nen guten Freund. Er wird uns 
helfen. Morgen fahren wir hin 
und suchen für dich dort einen 
Arbeitsplatz.“

Tatjana wurde Dreherlehrling 
in der Stadt. Sie bestand die Qua 
lifikationsprüfung. Ihr wurde ei­
ne Lohnstufe zugesprochen. Doch 
obwohl es Ihr im Kollektiv des 
Werks nicht schlecht ging, sehnte 
sie sich nach ihrem Dorf, von Tag 
zu Tag wurde ihr deutlicher, daß 
diese Arbeit sie nicht befriedigt.

Zum zweitenmal kehrte sie aus 
der Stadt zurück, absolvierte ei­
nen Mechanisatorenlchrgang und 
wurde Traktoristin. In der Briga­
de war sie damals die einzige 
Frau.

Timure Blick wurde mißtrau- 
isch. Er machte seine Schulter loS| 
und wich ein paar Schritte zu­
rück.

Die so kühn erdachte Operation 
drohte zu mißlingen.

„Du brauchst doch keine Angst 
zu haben", beschwichtigte Amina 
ihn hastig, wobei sie sich — al- ' 
lerdings nicht sehr erfolgreich — 
bemühte, ruhige Überzeugungs­
kraft in ihre Stimme zu legen. 
„Ich habe gehört, du hättest alle 
möglichen Tierchen gern, darum 
wollte ich dich nämlich bitten... 
dich um einen kleinen Bären zu 
kümmern."

Ihre Worte hatten ins Schwar­
ze getroffen. Timurs Augen leuch­
teten auf.

„Wird es mich auch nicht bei­
ßen?" fragte er vorsichtig.

„Aber nein doch, or ist ja noch 
ganz kleinl"

Timur, der zu dieser freundli­
chen Frau bereits festes Zutrauen 
gewonnen hatte, plauderte auf 
dem Weg in den Zoologischen Gar­
ten ununterbrochen. Alles wollte 
er wissen: Wae der kleine Petz 
frißt, wo Beine Mutter sei, in wel­
chem Wald man Ihn gefunden hät­
te und vor allem, ob er das Bärcn-

Das weise Elternwort
Viktor Bauer kannte ich noch 

als Sportler seiner Schulmann- 
schäft. Er nahm an den Treffen 
im Rayonzentrum teil. Auch war 
mir bekannt, daß der Junge sich 
für Landmaschinen interessiert 
und als Oberschüler zusamen mit 
seinem Vater die Kombine fuhr.

Nach der Mittelschule war er 
zwei Jahre Mechanisator und 
später Leiter der Reparaturwerk 
statt im Sowchos. Er absolvierte 
im Fernstudium ein landwirt­
schaftliches Technikum.

Und plötzlich verließ Viktor 
den Sowchos, um in der Stadt zu 
leben. Den jungen Fachmann hat 
te man im Kollektiv geschätzt, 
und sein Abschied war für die 
meisten seiner Landsleute eine 
Überraschung. Manche verurteil­
ten sein Handeln und betrachte­
ten es als Untreue den Traditio­
nen der angestammten Acker 
bauern. Das ist auch verständ 
lieh: Wir können viele Mechani­
satorendynastien, wo die Söhne in 
die Fußtapfen der Väter treten 
und diese darauf stolz sind. Da­
bei geht es bekanntlich nicht nur 
um den Familienberuf, sondern 
um die angestammte Liebe zum 
Boden, zur edlen Arbeit eines Ge­
treidebauers.

Jedem das seine... Warum soll­
te Viktor Bauer ausgerechnet Ge­
treidebauer oder Meister für 
Landmaschinenreparatur bleiben? 
Als ich darüber mit Nikolaus 
Wild, Brigadier einer Feldbaubri 
gade im Sowchos, sprach, erklär­
te er, Witja sei sein Schulkame­
rad, und im Technikum hätten sic 
zusammen gelernt. „Wir sind 
auch heute noch gute Freunde. Ich 
sehe ihn manchmal in der Stadt, 

baby wenigstens für einen Tag mit 
nach Hause nehmen dürfte.

Im Zoologischen Garten gingen 
sie sofort zum Gehege der Jung­
tiere.

„Der dort, ja. Tante?" rief 
Timur erregt und zerrte sie ans 
Gitter.

Einen Augenblick lang hatte 
Amina ein peinliches Gefühl: Wa- 
ium betrüge ich dieses Kind, es 
kann doch nichts dafür...

Aber sofort verscheuchte sie die­
sen Gedanken, weil es zu einem 
Rückzug ohnehin zu spät war.

„Nein, mein Junge, nicht die­
ser". erklärte sie ihm. „Der kleine 
Bär ist noch wild und will mit 
niemandem spielen. Er sehnt sich 
nach seinem früheren Herrchen, 
darum hab ich dich geholt."

„Kapiert", unterbrach Timur sie 
ungeduldig. „Und wo ist er? Brin­
gen Sie mich schnell zu ihm!"

„Gleich führe ich ihn her. War­
te hier einen Augenblick, lauf 
aber nicht weg!" wies sie ihn an 
und verschwand hinter einer Tur. 
auf der „Für Unbefugte verboten!" 
stand.

Als sie wieder herauskam. stand 
Timur an das Gitter geklammert 
da und sah dem Spiel zweier klei­
ner Bären und eines Füchsleins zu. 
Er erblickte Amina und lief auf 
sie zu.

„Weißt du was, Timur", sugte 
sie wie schuldbewußt, „es stellte 
aich heraus, daß der Junge, dem 
er früher gehörte, sich auch nach 
dem kleinen Baron gesehnt und ihn 
wieder genommen hat. Sei aber 
nicht traurig! Bald bekommon wir 
wieder kleine Bären und Füchse, 
dann kannst du dir einen beliebi­
gen aussuchen. Du wirst ihn füt­

Was meinen Sie dazu?

und wenn er seine Eltern im 
Dorf besucht, treffen «vir uns 
gern."

„Da wissen Sie wahrscheinlich 
näher, warum Viktor sein Kollek­
tiv verlassen hat. Vielleicht hat 
ihn jemand im Dorf beleidigt, 
oder ist der Grund ein anderer, 
persönlicher?"

„Persönlicher? Vielleicht... Es 
liegt nur an seinen Eltern. Sie 
wollten nicht, daß er im Dorf 
bleibt und haben es schließlich 
erreicht. Nach ihrer Ansicht soll 
er ein .besseres' Los haben und 
muß darum in der Stadt leben. Er 
aber wollte seine Eltern nicht be­
trüben".

Ich erinnerte mich an Sergej 
Owtschinnikow und dessen Toch­
ter Tanja. Auch sie wollte nicht 
gegen den Willen der Eltern han­
deln. Und jetzt? Jetzt übt sie den 
Beruf aus, von dem sie noch als 
Schulmädchen geträumt hat, und 
sie ist damit sehr zufrieden. Sie 
hat geheiratet und auch in dieser 
Hinsicht ihr Glück im Dorf ge­
funden.

„Als ich die erste Furche selb­
ständig zog. war ich überglück­
lich", sagt Tatjana. „Und in die­
sem Jahr übernahm ich einen 
•Niwa', das war für mich wieder 
ein großes Ereignis. Doch Haupt­
sache ist, daß ich nicht mehr die 
einzige Frau in der Brigade bin. 
Jetzt haben wir eine ganze Ar­
beitsgruppe, die aus Mädchen be­
steht. Das sind die Mechanisato- 
rinnen, Schwestern Kashischa 
und Säule Surtajewa, Helene 
Welz. Was noch? Ich habe meine 
Familie, ein kleines Töchterchen. 
Mein Mann wird bald aus der Ar. 
mee zurückkommen, dann wer­

tern und aufziehen. Einverstanden’ 
Du mußt nur noch ein wenig war­
ten. Kannst du warten?"

Und der kleine Junge, der 
schon die Nase gekraust hatte, 
um zu weinen, mußte ihr beistim­
men, um so mehr, als Amina ihn 
einlud, durch den Zoologischen 
Garten zu gehen. Bald war Timur 
von den Affen so fasziniert, daß er 
den kleinen Bären ganz vergessen 
hatte. Danach führte Amina ihn 
in ein Eiscafe, wo er so viel Eis 
futterte und so viel Brauselimona­
de trank wie nie zuvor im Le­
ben. Die fremde Tante gefiel ihm 
sehr.

Mit einem Wort, als er heim­
kam, war es schon dunkel gewor 
den. Beim Betreten des Hauses sah 
Amina folgendes Bild: Auf dem 
Treppenabsatz scharten sich Men­
schen wie bei einer Mieterversamm­
lung. Ein paar Männer umstanden 
den Münzfernsprecher, und Frauen 
hielten Timurs Mutter, die sich, 
laut plärrend, loszurcißen versuch­
te.

„Mama!" schrie Timur erachrok- 
kon und stürzte auf sie zu.

„Das ist siel" lärmton die Frau­
en.

„Mein Einziger, moin Lieb­
ling!" jammerte Timurs Mutter, 
während sie ihn an sich preßte 
und mit Küssen übersäte. „Hab ich 
dich wieder, mein Goldkindt"

Sofort erkannte Amina unter 
den Männern Timurs Vater, denn 
er sah Sainab sehr ähnlich. Von 
kleiner Statur, gedrungen und 
mit beginnender Glutze. Schwei­
gend blickte er Amina an. ohne 
sich um den allgemeinen Lärm zu 
kümmern. Timurs Mutter, die sich 
inzwischen überzeugt hatte, daß 
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den wir zusammen auf dem Feld 
arbeiten. Ich glaube, daß ich die 
richtige Wahl getroffen habe." 

„Und Ihre Eitern?" 
„Ach, sie mußten schließlich 

einsehen. daß sie sich damals 
irrten... Anderseits, was wäre aus 
mir schon für eine Lehrerin ge­
worden? Man muß doch seinen 
richtigen Platz im Leben finden!“ 

Ob Viktor Bauer ihn gefunden 
hat?.. Die Eltern muß man ach­
ten und darf sic nicht betTÜben. 
Doch diese müssen ihrerseits dar­
an denken, daß ihre Kinder eige­
ne Wege gehen werden. Wcsent-^ 
lieh ist da nicht, ob sie das in der ' 
Stadt oder im Dorf tun, sondern, 
daß sie redliche Menschen wer­
den, anderen Nutzen bringen und 
selbst mit ihrem Los zufrieden 
sind, wie das z. B. bei Tatjana 
der Fall ist.

Viktors Eltern beharren auf ih­
rem Standpunkt, das Leben im 
Dorf sei nicht für ihren Sohn. 
Ich besuchte sie im Sommer in ih­
rem Eigenheim. Ein schönes, weiß­
getünchtes Häuschen mit Birken 
und Pappeln am Gartenzaun. Ein 
sauberer Hof mit Kiesstegen und 
prächtigen Blumenbeeten. Wir 
unterhielten uns in einer Garten­
laube.

Philipp Bauer sagte: „Es
stimmt, wir haben Viktor davon 
überzeugt, daß er nur in der Stadt 
ein ganzer Mensch werden kann. 
Zwischen Dorf und Stadt ist im­
merhin noch ein großer Unter­
schied."

Noch besteht dieser Unterschied. 
Doch von Jahr zu Jahr wird er 
geringer. Beispiele dafür gibt es 
genug. Was die Bischkuler Spe­
zialisierte Produktionsvereinigung 

ihr Kind heil und ganz war, fiel 
nun über Amina her.

„Was soll denn das heißen?“ 
schrie sie. „Jetzt werden schon 
die Kinder gestohlen! Man darf al­
so sein Kind nicht mal mehr auf 
den Hof hinauslassen!"

„Was hat das eigentlich zu be­
deuten?" zeterten auch die ande­
ren Frauen, während sie Amina 
umringten.

Amina entwich dieser aufge­
regten Umkreisung und flüsterte 
Timurs Vater zu. sie müsse ohne 
Zeugen mit ihm und seiner Frau 
sprechen.

In der Wohnung der Samedows 
wurde ihr plötzlich so schlecht, 
daß sie sich unaufgefordert auf 
einen Sessel nicdcrlassen mußte, 
was bei Timurs Mutter einen neu­
en Zornesausbruch hervorrief.

„Was soll denn das heißen?" 
kreischte sie. „Wer ist hier die 
Hausfrau? Die oder ich?" Ihre Au­
gen schossen Zornespfeile nach 
dem Mann, so daß Amina sofort 
begriff, warum er es nicht wagte, 
seine kranke Mutter zu besu­
chen.

„Aber beruhige dich doch, Mut­
ter!“ stammelte er hilflos. „Ich 
sehe sie ja solber das erste Mal."

„Ja", sagte Amina ruhig, wäh­
rend sie das Gefühl hatte, als stei­
ge ihr das Herz bis in den Hals 
empor. „Ja, ich wollte Ihren Sohn 
stehlen und erziehen — Ich habe 
nämlich keine Kinder."

Während sie sprach, wurde das 
Gesicht der Frau zusehends blas­
ser.

„Vater", flüsterte sie mit zit­
ternden Lippen, „ruf die Miliz an! 
Nein, besser die Erste Hilfe — die 
ist ja verrückt!" Mit aller Kraft

betrifft, ist es vielleicht keine 
besonders hervorragende Wirt­
schaft. Doch auch hier sprudelt 
das Leben. Die Tierzucht wird auf 
industrielle Basis überführt. In 
der Getreideproduktion hat man 
den Fünfjahrplan bereits erfüllt 
und in 4 Jahren macht der Hekt­
arertrag 20 Dezitonnen Getreide 
aus.

Allein im vorigen Jahr wurden 
40 Wohnhäuser gebaut, in diesem 
Jahr — etwa 30. Hier sind schö­
ne Straßen. Ein neuer Klub, ein 
Kindergarten und ein Handelszen­
trum werden errichtet. Viele Jun­
gen haben im heimatlichen Bo­
den feste Wurzeln geschlagen. Es 
ist ebenfalls unter dem Einfluß 
ihrer Eltern, dank ihrem guten 
Vorbild geschehen. Sic haben ih­
ren Kindern von klein auf die 
Achtung zu dem edlen Beruf des 
Ackerbauern anerzogen. Das weise 
Elternwort ist für die jungen 
Menschen ohne Lebenserfahrung 
oft sohr viel wert.

Philipp Bauer, selbst ein Me­
chanisator, erzielte mit seinem 
Vaterwort nur, daß Viktor dem 
Heimatdorf den Rücken kehrte. 
Doch jeder junge Mensch ist 
schließlich eine Persönlichkeit, 
die sich allmählich unter dem Ein­
fluß ihrer ganzen Umgebung 
formt. Vielleicht liegt es hier an 
der ungenügenden Befriedigung 
der geistigen Ansprüche? Die ma­
terielle Basis Ist im Dorf in der 
Regel gut, doch die kulturelle Be. 
treuung bleibt nicht selten noch 
ein weites Tätigkeitsfeld mit vie­
len ungelösten Problemen, und 
möglich, daß Philipp und Viktor 
Bauer da mit Recht manches be­
anstanden. Was meinen Sie dazu?

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

preßte die Frau den erschrocke­
nen Timur an sich. „Warum hast 
du denn nicht geschrien. mein 
Junge?"

Endlich ermannte sich Timurs 
Vater.

„Was wollen Sie überhaupt von 
uns?" fragte er finster.

„Was ich will?" fragte Amina 
zurück. „Bringen Sie erst das 
Kind hinaus, dann werden wir mit­
einander reden." Eino bleierne Ru­
he wie vor einem Sprung in den 
Abgrund überkam sic. Sie hatte 
keine Angst mehr, nur ihre Stim­
me klang schrill, als gleite sie 
über einen dünnen Draht. „Sie 
wollen mich ins Gefängnis oder 
ins Irrenhaus bringen“, fuhr sie 
fort, nachdom die Frau Timur in 
ein anderes Zimmer geführt hat­
te. „weil ich Ihren Jungen für fünf 
Stunden entführt habe. Und was 
soll dann mit der geschehen, die 
einer Mutter den Sohn für immer 
gestohlen hat?!"

Das runde Gesicht der Frau 
drückte zunächst Unverständnis 
aus, dann schien sie etwas zu 
erraten.

„So ist das also...", sagte sie 
langsam und sah ihren Mann an.

Dor wandte sich zum Fenster ab. 
Die Zigarette in seinor Hand zit­
terte.

Wozu hab ich das bloß angefan- 
gen und was nützt das? Es ist 
dasselbe, als wenn ich versucht 
hütlc, aus Wasser Butter zu schla­
gen! durchfuhr es Amina. Wie 
dum."., muß das ausschen! Schmerz­
lich verzog sie das Gesicht.

Die F.'iustc in die Seiten ge­
stemmt, ging die Frau auf ihren 
Mann zu:

Film über 
Bergarbeiterinnen

„Die Kohle kam von Osten“ — 
so heißt der Dokumentarfilm, den 
die Filmamateure des Karaganda- 
er Palastes der Bergarbeiter ge­
dreht haben. Er erzählt über die 
Arbeitstaten von 20 000 Frauen 
des Kohlenbeckens, die in den 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Kriegs die Männer in den 
Gruben ablösten.

Die Arbeitsnormen der Frauen 
waren kleiner als die der Män­
ner. Doch bereits nach einigen 
Tagen arbeiteten viele Frauen 
nicht schlechter als die Männer. 
Die im Kohlebecken berühmte
Pascha Woronina überbot das 
Soll aufs Doppelte. Hunderte
Tonnen überplanmäßiger Kohle 
kamen jeden Tag aus der Grube, 
in der die Brigade Anastassia Pi­
roshkowas arbeitete. Eine der 
Gruben wurde damals vom be­
rühmten Kohlenhäuer aus dem 
Donezbeckcn, Helden der Soziali- 
stischenArbeit Alexej Stachanow 

I geleitet.
i

I« Optimist » 
auf Rädern

Das Konzert im Baumwollkol- 
: chos „III. Internationale". Rayon 
i Dshetyssai, war für den Abend 

angesagt, doch der Bus mit der 
Agitationsbrigade machte sich 
schon in aller Frühe auf den Weg. 
denn vor dem Konzert war noch 
so manches zu besorgen: die Agi­
tationsbrigadier rammeln ja das 
Material fürs Konzert an Ort und 
Stelle. Das Programm ist immer 
bunt und aktuell. Hier gibt es Mu­
sik und Lieder zu Ehren der Best­
arbeiter, kurze Informationen über 
die internationale Lage. Humor 
und Satire.

Die Agitationsbrigade „Opti­
mist" wurde in diesem Jahr vom 
Stadtkomitee des Komsomol aus 
Studenten aller Hochschulen der 
Stadt gegründet.

Das Programm ist das Ergeb- 
nis kollektiver Schöpfung. Oft 
entstehen noch im letzten Augen­
blick witzige Couplets. Tscha- 
stuschki, Epigramme. Auch Kurz­
stücke entstehen oft aus dem 
Stegreif. Ihre Grundlage bilden 
stets konkrete Menschen aus dem 
jeweiligen Sowchos oder Kolchos.

Das Programm findet großen 
Anklang bei den Zuhörern, und 
nicht selten kommt es vor. daß 
das Konzert nach der Darbietung 
in den Brigaden im Dorfklub wie­
derholt werden muß.

Zu den Aktivisten der Agita­
tionsbrigade gehören Bulat Bata­
jew, Ljubow Shurnwljowa. Irene 
Nappche, Minna Kunz. Alexander 
Grieben, Ludmilla Osmolowskaja 
u. a.

Die Agitationsbrigade „Opti­
mist" hat schon zahl reiche 
Konzc rte gegeben und 
wird noch viele Kilometer durch 
die Rayons Pachta-Aral, Kirow­
sk!, Dshetyssai u. a. zurücklegen.

Eleonore LEVIZKAJA

Tschimkent

Redaktionskollegium
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